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Aus mennonitifchen Kreiſen. 


— ⸗ Strahlen als ein freundliches Lebewohl 
Ifandte, famen wir in Leadville, Colo., 
can in einer Stadt, die beinahe auf 

Galifornien. der Zinne des Felſengebirges in einer 
Pomona, 30. Oktober 1895. Höhe von 10,200 Fuß über dem Meere 

„Denn der Herr, dein Gott, führet dich | liegt. Hier war das Thermometer bis 
in ein gut Land, ein Land, da Bäche | auf 42 (Fahrh.) geſunken. Etliche von 
und Brunnen und Seen find, die an|den Neifegefährten fühlten hier ziem- 
den Bergen und in den Auen fließen; | lich unwohl, allein mir war es jo wohl 
ein Sand, da Weizen, Gerfte, Wein») wie einem Fiſche im Waſſer und hatte 
ftöde, Feigenbäume und Granatäpfel |dabei einen Appetit wie ein Holzhauer. 
innen find; ein Land, da Oelbäume Noch lange nachdem ich mich zur Ruhe 
und Honig innen wächſet.“ (5. Moj. gelegt Hatte, ſchaute ich in die helle 
8, 7—8.) Da die lieben Lefer legthin Mondesnacht hinaus und betrachtete 
ſchon mehrere „Kalebsbotſchaften“ von die Felsmaſſen, die taufende von Fuß 
diefem gelobten Lande (Californien) Aber uns empor ragten. Mich mit der 
geleſen haben, iſt es wohl zweckmäßig Verheißung tröſtend: „Ob ich ſchon 
hier nur einen kurzen Bericht zu geben, wanderte im dunkeln Thale, fürchte ich 
durch welchen Weg ich hineingezogen tein Unglüd, denn Du bijt bei mir,“ 
bin; denn obgleich ich auch von ganzem ſchlief ich endlich ein. 

Herzen in die obigen Worte einftimmen Beim Erwachen am Sonntag Mor: 

tan, fo würde mir doch Kalebs Muth |gen ſtimmte ich mit Freunden in die 

fehlen um zu jagen: „Laſſet uns hin- | orte des Dichters ein: Hallelujah, 
auf ziehen und das Land einnehmen, Ihöner Morgen, ſchöner als man den— 
denn wir mögen e3 übermältigen.“ | fen mag.“ Stundenlang jagen wir auf 

Wenngleich ih noch feine Enakskinder | der Plattform und betrachteten Die mäch— 

geiehen habe, jo habe ich doch ſchon tigen Gebirge. Die Bergeswände wa— 

viele Mammonstinder gejehen, vor ren mit Kräutern von allen Farben be= 
welcher Augen ſolche „Weichfüßler“ dedt, fröhlich ſprudelte das Klare Bach⸗ 

(neu⸗angekommene Perſonen) wie Heu— lein den Berg herab, während unfere 

ſchrecken find. Um diefe auszutreiben Geſellſchaft in das Lied: “Glory, 

weiß ich fein befferes Mittel als einen|glory, Hallelujah” einſtimmte. 
vollen Geldjad. Sonntag Nachmittag ging's von den 
Donnerftag Nachmittag den 26. 


Bergeshöhen in das liebliche Thal der 
September fuhr ich mit der „Judſon 


Mormonen hinunter. In der Ferne 
Exkurſion“ von Ghicago ab. Für mein ah man die jchneebededten Berge und 
Billet bezahlte ich 849 nebit 86 für ei hier im Thale waren die Yeute mit 
nen „Zourift Sleeper“. Wir hatten Heumaden beichäftigt. 

- eine recht angenehme Reilegefellichaft, Montag Vormittags ging e& wieder 
von denen einige Galifornien und die bergaufwärts; Diesmal war es das 
andern Oregon für ihr Reiſeziel gefegt | Sierra - Nevada - Gebirge. Um zwölf 
hatten. Etliche hatten die Reife ſchon 5 Uhr ertönte der Ruf: „Galifornien! 
—12 Mal gemacht, bezeugten aber, Galifornien!” Hoch oben auf den Ber: 
daß fie noch nie jo angenehme Fahrt | IN angelommen fuhren wir 
wie diefe gehabt hatten. | Strede von etwa 45 Meilen durch die 

Von Chicago bis Los Angeles fand | Mow sheds (Schneeihuppen). Eine 
fein Waggonwechſel ftatt. Wir hatten der herrlichſten Scenen auf der ganzen 
einen Führer mit uns, der treulich für | Reife haben wir jeßt erreicht, nämlich 
unfere Behaglichteit forate und ung | Cape Horn. Hoch oben an jteiler 
auch alle Stellen von Intereſſe auf un- | Felswand Ichlängelt unfer Zug um 
ſerer Reiſe erklärte. Freitag Morgen den Berg herum, umd auf einer Fel— 
wurde in Kanſas Gity gefrühſtückt, wo ſenplatte, die bloß breit genug ift für 
wir einen dreiftündigen Halt hatten. die Eiſenbahn, ſchauen wir in eine bei- 
Bon da fuhr der Zug rajch den Bergen [Nabe jentrechte Tiefe von über 2000 
zu, an Korn-, Weizen und Gerften- Fuß hinab. 
feldern vorbei. Beim Sonnenuntergang In Sacramento angefommen jagen 
warf ich einen Blick über die meite 


wir unfern San Francisco Freunden 
Ebene nah der Richtung von Bethel Lebewohl und lenken unfere Reife füd- 
College, etwa 70 Meilen entfernt, — lo 


wärts. Donneritag Morgen wurde in 
nah und doch fo weit! Beim Erwachen Bakersfield gefrühftüdt. Bon Baters- 
am Samftag Morgen ftimmte ich ein 


Dereinigte Staaten. 


eine 








field bis nach Los Angeles fuhren wir 
in die Worte des Pfalmiſten: „Ich hebe | dur 20 Tunnels, von denen der längite 
meine Augen auf zu den Bergen, don | fünfviertel Meilen lang ift. Donner: 
welchen mir Hilfe kommt.“ Zur Linten ſtag Abend um ſechs Uhr hatte ich die 
ragten die Spaniichen Berge empor | Freude meiner Schweiter am Bahnhof 
und zur Rechten war Pite’s Beat, weit. || Pomona zu treffen. 
hin über die Wolfen ragend. Südcalifornien ift Schön, ſehr jchön. 
In Pueblo, Colorado, wurde etwa | Feigen, Orangen, Trauben, Quawas 
vier Stunden Halt gemacht. Von da |?C. haben wir jo viel wie wir wünjcen. 
aus ging’s bergauf über das mächtige Es it wirklich eine Freude mit dem 
Felfengebirge, durch Mlippen, Schluch— | Zweirad meilenweit durch die Gegenden 
ten und Hohlwege. Bald hieß es, wir der Weingärten und Objtgärten aller 
nähern uns dem Royal Gorge — der, Arten zu fahren, wo an beiden Geiten 
königlichen Bergichlucht. Während wir der Straße zierliche Eucalyptus- und 
da bindurd fuhren, ftand ich auf der | Pfefferbäume, Palmen und Cypreſſen 
Plattform, mit Erjtaunen erfüllt: ‚ Heben. 
„Wunderbar find deine Werte, o Allerdings kann man bloß von einer 
Gott!" An vielen Stellen war die ſchönen Ausſicht nicht leben, aber es 
Schlucht nicht über 50 Fuß breit, bloß giebt da jedoch auch mancherlei Verdienit. 
Raum genug für den raufchenden Fluß Das Schönfte in Galifornien ift wohl 
und die Eifenbahn, während die fteilen das ſehr liebliche Klima, das auch mei- 
Felswände 2600 Fuß ſenkrecht empor er Gejundheit recht zuträglich zu fein 
ragen. Es jcheint als ob in einer mach- ſcheint. Seitdem ich von Chicago ab— 


tigen Konvulfion die Verge von oben |gereift bin, habe ich bereits zehm Pfund | 


bis unten entzweigeriffen wurden und zugenommen, dod darüber würdet Ihr 
zum Dentmal hier eine offene Wunde Euch nicht verwundern, wenn Ihr mei- 
gelafien haben. Mittelft zwei kräftiger nen Appetit ſähet. Mit freundlichem 
Dampfmaſchinen wand ſich unjer Zug | Gruß James Sprunger. 
meilenweit die Berge hinauf, oft| (Ehriftl. B. 2.) 
Ihlangenförmig und dann wieder in! 
einem Halbfreis. Das Keuchen der Lo— Süd-Dafota. 
tomotiven und das Rauschen des ſchäu- Bridgemwater, 7. Nov. 1895. 
menden Flußes machen die Scene feier: | Werthe Rundichauleier, will euch be- 
lich muſikaliſch. richten, daß wir hier den 3. und 4. d. 
Als die Sonne über die von des M. Liebesmahl feierten, wozu ſich viele 
Spätroths purpurgrauer Aichengluth | Theilnehmer einfanden. 





‚ten fich folgende Predigerbrüder einge- 

funden: J. Hlaflen, H. Wiebe und J. 
Schröder von Kanſas und J. %. Yalt, 
IB. Falt und Bruder Jakob Enz von 
Nebraska. Wir wurden jehr reichlich 
'gelegnet und wünfchen, daß der Segen 
| bleibend ſich erweiſe. Es waren mehrere 
Seelen die öffentlich fragten, was ſol— 
len wir thun? Möge der Herr aud) 
hier in Dakota fein Feuer der Liebe an 
fachen. 


wir das Liebesmahl und am darauf 
folgenden Montag hielten wir eine 
Konferenz ab, wo wir mehrere wichtige 
Fragen verhandelten und Gottes rei— 
ben Segen verfpürten. 

Die I. auswärtigen Brüder geden=- 
fen bis Sonntag, den 10., bier zu 
verweilen und dann wollen einige nad) 
Minnejota reifen und andere noch hier 
bleiben. Br. H. Wiebe bleibt vielleicht 
einen Monat oder länger. 

Wir haben bis jest recht günftige 
Witterung gehabt, was uns beſonders 
zu den Feitlichkeiten paßte. 

Allen jagen wir Dant für die Be- 
ſuche und wünjchen, daß jeder eınen 
bleibenden Segen mitgenommen babe. 

Grüßend Iſaak Loewen. 





Nebraska. 
Janſen, 7. November. Werthe 
„Rundſchau“! An voriger Nacht hat— 
ten wir einen ſchönen, wenn auch nicht 
durchdringenden Regen. Das Winter- 
getreide ſteht ziemlich gut; 
brechen iſt ſchon ſtark vorgeſchritten, 
Ergebniß iſt ca. 20—25 Buſchel per 
Acker. Der Markt für Korn iſt flau, 
20 Cents bei wenig Nachfrage. Die 
Schweine-Cholera iſt ſtellenweiſe epi— 
demiſch aufgetreten, und rafft ganze 
Heerden weg. 
Lehrer K. F. Janzen ift wieder fo 
weit bergeitellt, dab er Schule hält. 
Sr litt an Fieber. Der Doktor in 


Denver ift das Tagesgeipräd. F. 





Kanſas. 

Inman, 10. November. Werthe 
Rundſchauleſer! ih will verſuchen, mit 
Gottes Hilfe, ein Paar Zeilen auf’s 
Bapier zu bringen. Zuvor wünſche ich 
Allen den Frieden mit Gott und die 
troftreihe Gemeinſchaft feines heiligen 
Geiſtes. Viel Neues weiß ich nicht zu 
berichten, aber fo viel fann ich mit 
Wahrheit jagen, was Gott thut das ift 
wohlgethban. Das haben auch wir arme 
Sünder jchon belebt, denn der himm- 
liihe Vater hat auch an uns feine 
Wohlthat bewieſen, und hat fich über 
unjre zwei Kinderchen erbarmt, und fie 
heim zu fih in fein Reich eingenom- 
men. Es ift zwar ſchwer anzufjehen 
wenn jo ein kleines Kindlein ſchmerz— 
haft daliegen muß, aber dennoch, wenn 
man es recht bedenkt, dann ift es eine 
Freude die nie größer fein fann, wenn 
‚ein Kindlein ohne Sünde heim ziehen 
darf, von Gott, dem Geber aller gu— 
‚ten Gaben empor gehoben wird. Ach 
muß jagen, es ift mir nicht ſchade, daß 
auch diefes wieder geftorben ift, denn 
meine Gedanfen find darüber: Der 





Herr hat es uns gegeben, der Herr hat! 
es uns genommen, Ihm ſei Yob, Preis | 
So wollen | 
wir als Eltern, und möge der Herr 
uns Kraft dazu geben, wieder unſer 
Leben mit ihm und frobem Muth in | 


und Ehre dafür gebradt. 


diefer kummervollen Welt weiter pil- 
gern, bis an uns der Ruf erichallt, 
|„fommt zu mir.“ Ich dente es find 


ıLiebesziehungen die der Herr an uns| 
arme Sünder thut. Ach, wenn ich doc: 
wäre als Kindlein von Gott auf ges! 


‚nommen, jo hätte ich doch die viele 
| Sünde nicht an mir. Sie werden nicht 
weniger, fondern Tag für Tag mehr, 
und immer ſchwerer werden fie mir zu 
tragen. Aber ich will die Hoffnung 
nicht aufgeben, daß der liebe Vater im 


Am Sonntag, den 4. d. M. feierten 





das Korn— N halten. 


(Krim erhielt ich kürzlich einen, 





| alimmernden Bergesgipfel ihre legten) Auch von Kanſas und Nebrasta hat· Himmel, fih auch meiner annehmen 
wird, wenn ich einft werde anflopfen. 


Nicht genug kann ich dankbar fein für 
die Liebe und Gnade, die Er bis jegt an 
mir erwielen bat. 
In Gottes Reich gebt Niemand ein, 
Er jei denn neu geboren, 
Oft ift auch beim beiten Schein 
Mit Leib und Seel verloren. 
Was fleiichliche Geburt verderbt, 
In der man nichts als Sünde erbt, 
Das muß Gott neu erichaffen. 


Der Weg ift rotb von Zeugenblut; 
Sollt ih auf Roien gehn? 
Wo andre einſt durchkr die 

Soll ih am Ufer ſtehn? 
Nein, ftreiten muß, wer ftegen will. 
Drum Heiland gieb mir Kraft 
Zu fämpfen recht, zu leiden jtill, 

In treuer Ritterichaft 


Fluth; 


Sage noch zum Schluß: was Gott 
thut das iſt wohlgethan. Grühend ver: 
bleiben wir Eure befannten Freunde 

Abraham Koop. 
Inman, 22. November 1895. Zus 
bor einen Gruß an NRundichaulefer, 
Freunde und Bekannte hier in Amerika 
und in der alten Heimath, Süd-Ruß— 
land. Wir find nad alter Leute Art 
gefund und haben bald wieder ein Jahr 
unferes Erdenlebens zurüdgelegt. 
reicht ein Jahr dem andern die Hand 
und wie mancher Freund und Bekann— 
ter, der dor einem Jahr noch mit uns 
war, wandert nicht mehr in Ddiejem 
Thränenthal, fondern ift ſchon hinüber 
gerüdt in die Emwigteit. 

Möchte gerne von den Freunden hier 
und aus der alten Heimath Briefe er: 
der Schmweiter aus der 
aber 
Herman Neufeld, Orloff, und Wilhelm 
Berg, Rofenort, find fehr träge mit 
Schreiben. 

Mit Gruß 
und Mitpilger 


So 


Von 


9 
„ie 


verbleibe Freund 
SobannMeufeld. 


euer 


— — 


Canada. 


Manitoba. 

Hochſtadt, 4. November. 

Die Zeit verftreicht, Doch bleibt’s dabei, 

Daß jede ſeinen Wechiel bat 

Es giebt verichteden Mancherlei 

Mas uns begegnet auf dem Pfad: 

Bald Dies, bald Das, bald Kreuz und 
Leiden, 

Nur Stückwerk find auf Erd’ die Freu— 
den. 

Dod) diejes fann ums tröitend jein, 

Daß alles Krenz ein Ende bat, 

Wenn Gott der Herr uns bolet heim, 

Zu ſich in jene Himmelsitadt. 

Nur immer fort, eö währt nicht lange 

Dann endet jich die Lait der Tage. 


Wille hier auch oftmals trübe ſcheinen 
In dieier fummervollen Welt, 

Dort giebt es ewig gar fein Weinen 

Für den der hier dem Herrn gelebt, 
Denn Gott wiicht ab die Thränen alle 
Die bier geweint im finjtern Thale. 


Der Eine weint wenn er verliert 

Den theuren Gatten oder Weib, 

Den Er im Leben io geliebt, 

Getheilt die Freuden und das Leid. 

Sei nur getroft, du darfit ihm folgen 

Du weißt nicht, ob vielleicht ihon Mor: 
gen. 

Ein andrer weint um den Berluft 

Des Kindes oder ſonſt ein'n Freund; 

Es ichmerzet ihn in jeiner Bruit, 

Deshalb er trauert und bemweint, 

Und grämet fih nun fort und forte, 

Wo er nur ift an jedem Drte. 

Doc denfe und erwäg es fein 

Mas dieies uns wohl lehren will: 

Es tit und joll doch alio sein: 

Ja halte inne und sei ſtill 

Bis Gott es dir einft offenbaret 

Wenn du bis Ende haſt bebarret. 


Denk nicht, daß Gott dir Unrecht thut 
Wenn er dir ſchicket io was zu; 

Er meint eö nur noch allzugut 

Und will dich bringen einit in Ruh. 
Sag Bater ichlag, ich halte jtille, 
Ergeb’ mich ganz in deinen Willen. 


Nun dürfen wir auch weiter fragen, 
Ob wir auch weinen rechter Art; 
Ob wir auc vielmehr Sorge tragen, 
Um unire Seelen rechter Art; 

Ob wir befümmert andrer Seelen, 
Die etwa noch die Sünden wählen. 


Daß der Menſch hinfällig iſt und 


hier feine bleibende Stätte hat, haben 
wir neulich wieder erwägen dürfen, 
und wenn er auch noch ziemlich alt wird 
die Todesſtunde jchlägt doch endlich für 
ihn. So hat fie auch für den alten 
Johann Töws gejchlagen, nachdem er 
an fünf Wochen leidend gewejen war 
und zulegt noch ziemlich jchwer. Er) 
hatte überhaupt zu Zeiten ſehr fchwer | 
mit der Quft, fo daß er jelten im Bette 
liegen konnte und das Zimmer jeinet= 
wegen immer luftig gehalten werden 
mußte; er ift auch auf dem Stuhle ge— 
torben. Er Hatte doch die Gnade, wäh— 
rend feinem Krankſein die meifte Zeit 
bei Verſtand zu fein und hatte die ge= 
wilie Hoffnung, daß er dem Herrn 
iterbe. Er bat noch vor feinem Dahin- 
icheiden viele Beltellungen an feine An— 
gehörigen gerichtet: Wie fie mit feiner 
Leihe umgehen ſellten u. dgl. mehr. 
Er hat das hohe Alter fait erreicht wo— 
von ber Bjalmift jagt: 


„Unfer Leben währt 70 Jahre und 
wenn es hoch fommt, jo find es 80 
Jahre geweien.” Sein Alter Hat er 
gebracht auf 67 J., 1M., und 10 8. 
Die Leiche wurde Donnerjtag den 31. 
Dftober zur Grabesruhe beitattet. Die 
Leichenrede wurde im hiefigen Berfamme | 
lungshaufe aehalten und zwar bon 
MN. Wohlgemuth Einleitungsworte, 
und Leichenrede ſprach Aelteſter 
Peter Töws, über die Worte: „Es iſt 
dem Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben, | 


* — u | 
und darnad) das Gericht. | 





die 


Er theilte dieſe Worte (wiewohl finn= 
reich genug) in zwei verichiedene Textes- 
abichnitte: Erſtens, dak wir zu beo- 
bachten hätten die Gegenwart unjeres 
Lebens mit dem Webergange des To— 
des, und Zmeitens: Die Zukunft des 
Herrn und Heilandes zum Gericht. Er 
beleuchtete es befonders mit dem Gleich» 
nip der zehn Jungfrauen, wovon der 
Heiland in Matthäus 25 Ipricht, in Be— 
zug des rechten Wartens feines Kom— 
mens, die Seinigen zu fich zu nehmen 
in Sein Reich. Aa, daß fich die Erlö- 
fung nahet zu dem ewigen Leben. Ich 
denfe, wer noch etwas empfängliches 
Gefühl in feinem Herzen gehabt hat, 
wird nicht ohne Segen und Nachdenken 
vom Plage gegangen fein. 


Ob's nun aber bei Jedem mird 
Wurzel geichlagen haben iſt zweifelhaft, 
denn auch hier wird das Gleichniß von 
dem Süeman feine Geltung haben, daß 
das Wort Gottes verichiedenes Land 
oder Pläße gefunden haben wird, auf 
dem Wege, auf Steinen und unter 
Dornen; wie viel auf gutes Land, ift 
Gott allein bewußt; zu wünfchen mwäre 
Vieles. 

Das ziemlich angenehme Wetter hatte 
eine zahlreihe VBerfammlung berbeige: 
führt. Da dieſer Begräbniktag gerade 


wurde, jo gab es noch eine warıne Zus 
rüdferinnerung an denielben. Na, 
merfwürdig, wie in To kurzer Zeit drei 
Wirthe als nahe Nachbarn, einer nad) 
dem andern, dieſer Welt Abjchied gege— 
ben haben. Nun dürfen wir uns denn 
die Aufgabe jtellen, der Wittwen und 
Waiſen zu gedenten und zu Hilfe zu 
fommen, und dasfelbe allermeilt im 
Gebet, dab der Herr ihmen doch 





möchte Seinen Troſt verleihen und 
ihre Trauer ftillen, indem Er doc der 


an dasielbe Datum traf, als vor zwei | 
I Jahren Schwager Jatob Did begraben | 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


NOal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking: 
Powder 


ihrer Krankheit wird es je länger je 
ihlimmer, wozu auch wohl noch der 
Berluft des Mannes das Seinige wird 
beitragen. Vielleicht wird aud) fie bald 
ausgepilgert haben und dem Gatten 
folgen, wonach fie jehnlich harret, um 
aufgelöft zu werden bon dieſer kum— 
merbollen Welt. 

Uebrigens geht es auch hier den Na— 
turlauf fort, wie wir in Prediger Sa— 
(omo lejen, dab jedes feine Zeit hat. 
Das Drefhen iſt Schon eine ges 
raume Zeit beendigt, aber fährt man 
den Weg nach der weltlichen Reſerve, 
(wo ich kürzlich zweimal gefahren bin) 
fo fieht man noch manche Getreideicho» 
ber, bejonder3 bei den Engländern 
und „Halfbreeds“; bei den Deutichen 
weniger, meiltens nur Flachs. Der 
Ertrag ift hier im ſüdlichen Manitoba 
ein bedeutend reicher, nur der nied» 
tige Preis hält es noch jo etwas unter, 
daß es nicht fehr viel verichlägt, beſon— 
ders wer große Schulden hat, dem will 
es noch nicht jo recht hinlangen, feine 
Schulden zu entrichten. Manche willen 
es vielleicht auch noch nicht recht zu ver— 
wenden, damit es ausreichen kann. 
Viele würden auch wohl übermüthig 
und geil werden, wenn der Preis noch 


ſo hoch wäre als der Ertrag, denn lei— 
der wollen wir Menfchen es nicht fo 


ganz ſchriftgemäß annehmen, und hans 
deln wie uns die Schrift lehrt, daß wir 


dieſes anvertraute Gut nur fo halten 


jollen, als beſäßen wir esnicht, ja als 
ein geliehenes Pfand damit zu wuchern 
und für die Armen etwas zu erübrigen 
und mit den Hungrigen unfer Brod 
brechen. So können uns einſt die hold— 
jeligen Worte zu theil werden, welche 
der Richter Jeſus Chriſtus zu denen 
Iprechen wird, die zur Rechten geitellt 
werden. 

Ich habe mich hier in Grünfeld wies 
der auf ein Jahr als Dijtridtlehrer 
vermiethet; nachdem ich die Erlaubniß 
vom Profeſſor H. Ewert erhalten habe 
als jolcher zu arbeiten, fing ich den 29. 
Oktober mit dem Unterriht an und 
zwar das zehnte Jahr meines Dienftes. 


Schließlich möchte ich noch eine Bitte 
an alle Zejer der „Rundſchau“ richten, 
die etiwa Ichreiben gelernt haben: Seid 
doch jo gut und übermittelt dem Editor 
recht diele Berichte aus euren Gegenden, 
indem uns doch die Abende wieder mehr 
Zeit dazu bieten al3 in der trodenen 
Arbeitszeit des Sommers, denn wie 
erfreulich und intereflant ift es, wenn 
man recht viele Freundichaftäberichte 
lefen darf. Wenn man auch nicht ges 
rade alle Leſer fennt, jo giebt es Doch 
deren Viele, mit denen man befannt 
und verwandt ift, und man bört au 
oft Antereflantes von Unbelannten. 
Deshalb nur herbei, es jei wie es ſei, 
jie werden es jchon hobeln und glätten, 
und wenn fie auch wegen müſſen. 

er meiner in Liebe gedenkt möchte 
von mir als Freund und Yeler des 
Blattes gegrüßet fein. 

Heinrih Rempel. 


Will meinen Freunden und Bes 
fannten durch die Rundſchau berich- 
ten, dab wir vergangenes Frühjahr 
abgebrannt find; haben auch, weil wir 
nichts in Verſicherung hatten, Alles 
verloren, ſelbſt unſere Kuh iſt in den 
Flammen umgelommen. — Der Ge- 
jundheitszuftand iſt jet jo ziemlich be- 





| 
rechte Tröfter ilt. Insbeſondere iſt vor— 
nehmlich die Frau und Wittwe J. Tows 
zu bemitleiden, die ihren Verluſt jetzt 
im Bette zu betrauern bat, denn mit 


I 


friedigend. Meine Gejchwilter Sind 
Iberzlich um Briefe gebeten. Mit Gruß. 
Abrabam U. T 


Is * 
Adreſſe: u dA. 2 
| Winkler, 


dws 
Manitoba. 














I, GSratisprämien. 


Ber vor dem 1. Nanuar 1896 75 Gts. ein— 
ſchidt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr und 
son den hier genannten Sratisprämien (Ro. 
3—9) irgend eine gewünſchte ganz umjonit. 

(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbogen mit 
ia Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 

eite, und zwei Dutzend Couverte mit illu- 

ten Bibelverien. — Wer es wünjcht, der 
n auch Brieipapier und Gouverte ohne die 
Wkbeliprüche haben. 

(Ro. 2) Unſere Hausthiere in geiundem 
und frantem Zuſtande, mit Anleitung zum 

tterbau. Neue, vermehrte und verbejjerte 

Mage. 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein prafti 

8 Schriftchen für deutſche Farmer. Bon 

Wernich. 

(Ro. 3) Der Wald: und Frudtbaum. 
Vrattiſche Rathſchläge für die Anpflanzung 
und Grhaltung der Bäume. Ein Handbuch 
für amerifaniiche Karmer. Bon W. Wernich, 
308 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
Baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
Daum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro. 4) Teitament uud Pſalmen (Non 
gareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom Gelobten 
Sande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud. 


(Ro. 5) Der „Chriſtliche JZugendfreund‘ 
für eın Jahr. Dies iſt eine monatlich erichei 
wende illuſtrirte Zeitung für die Jugend. 


(Ro. 6) Conuntlin's bequemes Handbud 
nüglihen Wijjens und Atlas der Welt für 
Sandwirthe und Arbeiter in allen Geſchäfts 
gweigen. Ein jehr bequemes Nachſchlagebuch, 
giebt Auskunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandkarten. 


(Ro. 7) Neely’s illuftrirtes ſtochbuch. 
Gerade was die Hausfrau gerne im der 
Küche hat um den Hausleuten nicht immer 
dasſelbe Eſſen vorzujegen. 
aller Art und Rath und Anleitung zur Kon 
ſervirung von Obſt. 

(Ro. 8) * Words of Cheer” für ein 


Jahr. Gin jchön illuſtrirtes veligiöjes Mo 
natsblatt in engliicher Sprade. Für Die 
Knaben und Madchen, Die zur engliichen 
Schule gehen. Schr interejjant und beleh 
rend. 8 Seiten jtarf Format wie Jugend 
freund 


(Ne. 9) „Schoemaker's Geflügel Alma: 
nach“ iſt ein 100 Seiten jtarfes Heft heraus 
gegeben von 6.6. Shoemafer, dem berühm 
ten Geflügelzüichter zu Freeport, Ill. Fünf 
19 Gerlügelarten beichrieben und illuſtrirt. 

erthvolle Winke für Hühnerzüchter. 


— Nach dem 1. Januar 1896 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 

BE Man braucht beim Beitellen blos Die 
Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


— —— ñ· ·— * 


II. Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 

Wer uns vor dem 1. Januar, 1896 85 
Cents ichit, erhält die „Rundichau” ein 
Jahr und — 

(Ro. 10) „Schneeflocken“ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Vappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nachte- und 32 Neujahrs Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr werthvolles 
Büdlein. 

Wer $1.00 ichidt, erhält die „Rund 
hau“ ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(No. 11) Zeitament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Bandfarten. Bejonders für Yeute geeignet, 
Denen das Yejen Schwierigkeiten veruriacht. 


(Ro.12) Pjalmen Davids. Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro 13.) “The People's Atlas of 
the World” ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ſtark, mit ſchönen Landkarten 
aller Länder, aber beionders guten Rarten 
der einzelnen Staaten unieres Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er interejlante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jett revidirt und ericheint 
daher richtig nach den neueſten Eintheilun: 
gen. Die Staaten haben die Eintheilung 
nad den Gounties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann werthvoll aber beionders 
nüßlich für Reiſende und ſolche die Land 
fuchen 










(No. 14) Großer 
Zaihenitempel mit 
irgend einem gewünſchten 
Namen und Abreſſe (3 
Zeilen oder entſprechend 
aroße Schrift für 2 Zei- 
Ien) wie beim Stempel 
No. 13 befchrieben und 
eine Rapiel Farbe 








Wer 81.50 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und eine der zwei ge: 
nannten Prämien: 

(Ro.15) John G. Baton, Miſſionar auf 
den Neu: Hebriden oder „Dreifig Jahre unter 
Ben Kannibalen“. Cine Selbitbiographie mit 
vielen Jluitrationen jeines Yebens unter den 
Sübiee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

(Ro. 16.) 
Schreibtiſchſtem⸗ 
pel ( Druckplatte 
13x} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel ift Raum 
für Bor: u. Zu: 
name, Voſt Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeichnung, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bes Betreffenben. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 17) Illuftrirte Geſchichte der Ber- 
einigten Staaten von der Entdedfung des 
ameritaniichen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfaffend: eine Geichichte ber Höh— 
Ienbauer, die Indianer, Gntdedungen und 





Enthält Rezepte 


franzöſiſche und Indianerkriege. Die Revo: 
lution, Gründung der Republik, Geſchichte 
des großen Bürgerkrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold- und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Jlluftrationen. 


(No. 18) Das neue Heilverfahren Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinloſen Heil— 
weiſe und Geſundheitspflege, von E. Bilz, mit 


Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Bon diejem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Diejes Buch iſt von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranfe. 


Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundſchau“ 
ein Jahr und — 


(No. 19) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Luther. Diere Ausgabe ent: 
baltend das neue und alte Tejtament nebft 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schapfäftlein bibliiher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wuniches 
Taujender von Sonntagjchullehrern, Bibel: 
lejern und Forichern, und wird aus dieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, klarem deutlichen 
Drud hergeitellt, jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvoll, und übertrifft alles biöher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein. Roth: 
und Geldichnitt, in biegiamem Einband. 
Gemwöhnlicher Preis $4.00. 








Manitoba. 

(Reinfeld) Winkler, 29. Oktober. 
Werthe „Rundſchau“! Bitte folgende) 
Zeilen aufzunehmen, und die Freunde 
dort in Rußland zur Nachricht zu brin= 
| gen, daß wir, und die Eltern wo wir 
kürzlich zu Gafte waren, To ziemlich ge= 
| jund ind, weldes wir euch dort aud) 
wünſchen. Auch hat der Herr uns die- 
ſes Jahr den Ader wieder reichlich ge— 
ſegnet, daß wir viel Getreide erhal-|y 
ten haben. Weizen gab es von 10 
Ibis 17 Tſch. per Defijatin (Ruſſiſchesen 








/ 


| gleichen auch das übrige Getreide, je 
| Nachdem das Land war. Auch bitte ich 
| die Freunde dort, mal etwas von fi) 
| hören zu lafjen, als da find Onkel und 
Tante Beter Tiligfes in Einlage (fo 
viel ich weiß wohnhaft) ſammt Kinder; 
DOntel und Tante David Penners 
fammt Kinder, ich weiß nicht wo fie 
wohnhaft find; Onkel und Tante Ja— 
cob Braunen ſammt Kinder, weit auch 
nicht wo fie wohnhaft jind; Peter Sie- 
mens jammt Kinder (wohnhaft in 
Reinfeld); zulegt nod Tante Marga= 
reta, und alle andern Freunde. Bitte 
um viele Briefe von euch dort alle, um 
zu erfahren ob ihr noch alle unter den 
Lebenden jeid, und ob es euch qut geht, 
babe ſchon recht oft an euch dort ge= 
dacht, hätte euch ſchon geichrieben, aber 
weil es mir von einigen an die Adreſſe 
mangelt, ijt e8 noch immer verblieben. 
Hoffe aber jet auf einen Anfang von 
Briefwechſel. Meine Adreſſe iſt mie 
oben angegeben. Grüßend verbleiben 


rufen ließ, und ſagte: 
ſterben, und wie freue ich mich. Als ich 
im Frühjahr den Taufunterricht erhielt 
hatte ich immer jelige Stunden, auf 
welche ich oftmals zurüdblidte; 
habe 
freuet euch mit mir; aber ihr follt aud) 
Als fie nicht! 
mehr jprechen fonnte zeigte fie mehrmals 


Alter von 42 Jahren. Der trauernde 
Freund gedentt die Leiche den 12. dem 
Erdenſchoße zu übergeben. 
nert uns, die wir eine neue Heimath 
geſucht Haben, und vielleiht nochmals 
fuchen, daß unfre rechte Heimath nicht 


ienieden, jondern droben im Himmel 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. N j ® 


Dies erin⸗ 


Daß wir ſolche nicht verfehlen, 


gebe Gott! 


Abraham H. Frieſen. 


— 


Rußland. 
Roſenhoff, 18. Oktober 1895. 





Werthe Rundſchau! Abermals hat uns 
der liebe himmliſche Vater gezeigt, daß 
der Menſch in ſeinem Leben iſt wie Gras, 
er blühet wie eine Blume auf dem 
Felde, und wenn der Wind darüber 
gehet ſo iſt ſie nimmer da und ihre 
Stätte kennet man nicht mehr. 
Tochter Margaretha ſtarb in einem Al— 
ter von 18 Jahren, 1 Monat und 1 
Tag. Der Apoftel jagt: 
ift mein Leben und Sterben ift mein 
Gewinn. 
an der dahingejchiedenen Tochter und 
Schweiter in Chriſto gelehen, melde 
Tags vor dem Sterben, Sonntag den 


Unfere 


Chriſtus der 


Diefe Wahrheit haben wir 


. Oktober ihre verheirathete Schweiter 
ich werde jeßt 


jet 
ich viel jeligere Stunden und 


iht um mich trauern. 


ad) oben und jchlummerte endlich ein. 


Maß an Land umd Getreide) und de3=| Der Herr ſei gepriefen in Emwigfeit, und 
verhelfe uns allefammt zu ſolchem Ende. 
Amen. 


Manche Klage hört man über irdi- 


ſches Fortkommen, und jo fiel es mir 
ein: den Brüdern Joſephs, bald als fie 
ihn verfauft hatten mangelte es an 
Brod. 
wohl durch Leichtiinn auch den I. Hei— 
land, wenn auch nicht verfauft, aber 
vielleicht betrübt haben? 
nur um zu Ihm, und dann jollt ihr 
alle antworten, wenn Er euch frägt, 
habt ihr auch je Mangel gehabt in mei- 
ner Nachfolge? — 


Sollten die I. Unzufriedenen 


Nun, fehret 


Alle Leſer grüßend, euer Mitpilger 
Saat Thiefien, 
Station Sofiewfe, A. ©. ©. D. 


—— — — 


Ein Urtheil aus der ruſſiſchen 


Preſſe über die Mlennoniten. 


In No. 10 der ruffiichen Zeitung R. 


Sh. von diefem Jahre fand ih aus 





wir eure Freunde 
Peter G. Klaaſſen. 





Saskatchewan. 


der Feder eines ruſſiſchen Correſpon— 
ten ein derartig intereſſantes und un 
parteiiſches Urtheil über die Mennoni— 
ten, daß ich nicht umhin kann, den be— 
treffenden Artikel in wortgetreuer 


Roſthern, 10. Nov. 1895. Seit 
dem 3. d. M. haben wir Schnee, und 
da die Zeit hier iſt, wo ſonſt der Win— 
ter ſeinen Einzug hält, ſo wird dieſer 
Schnee vorausſichtlich erſt nur im April 
oder Mai 1896 verſchwinden. Ganz 
fertig mit Allem ſind die Farmer noch 
nicht, auch wird noch gedroſchen; zwar 
fehlt es nicht an Maſchinen, doch dieſe 
ſind von ſo ſchlechter Qualität, das es 
ſchwer hält zu dreſchen. 

Die Ernte war ſehr ſpät, und infolge 
deſſen, wie ich befürchtete, außer weni- P 
gem, total erfroren; vieles Getreide war 
noch dunkelgrün, als es erfror. Sol-K 
ches Getreide habe ich eingeerntet: Wei— 
zen, von 42 Acker, 368 Buſchel. Es 
hätte dies aber bedeutend mehr geben 
können, wenn nicht ſolch ſtürmiſches 
Wetter geweſen wäre, oder ich einen ei— 
genen Binder gehabt hätte. Es waren 
im Weizen doch Flächen reif geworden. 
Hafer, von 7 Ader, 240 Buſchel mit 
Untrautfamen; Kartoffeln von + Ader 
40 Buſchel. Mit dem Gemüje war 
es nichts in diefem Jahr. Sonach 
bleibt hier noch viel zu wünjchen übrig, 
und wenn es nicht bald anders wird, 
wird diefe Anfiedlung nicht fortbeite- 
ben, trogdem kommen noch Anfiedler: 
fürzlih 2 Familien aus Manitoba und 
eine aus Kanſas. 

Der Gejundheitäzuftand ift im Allge- 
meinen gut, doc Sterbefälle kommen 
vor. Es ftarb einem gewiſſen alten Heide 
die Frau; ferner kehrte der Tod ein 
in das Haus unjers fo liebgewordenen 
Freundes David Friefen (Waldheim), 
und nahm ihm die liebe Gattin von 
feiner Seite nad einer zweiwöchentli— 
hen, ſehr ſchweren Krankheit. Schon 
feit Jahren litt fie an ein Gewächs am 
Halfe, im Sommer nun, fingen Frie— 
fens an zu doftern, bis Magenentzün 
dung ihrem Leben um 8. November, 








Erforſchungsreiſen, Beſiedlung der neuen 
Belt, allmäliges MWadsthum ber Golonien, 


10 Uhr Abends ein Ende machte, im 


hören, 
Wohlitandes der füdlichen Koloniften in 
den ihnen freigiebig geſchenkten Prive— 
legien und in ihrer Ausbeutung der 
ruffiihen Bevölkerung zu ſuchen fei. 
Einige Zeitungen ergehen jich dabei in 
derartigen Erfindungen, daß die ruſſi— 
ihe Intelligenz, welche inmitten der 
Koloniften lebt, beim Anblid folcher 


Landantheile und genojjen 
Freiheiten, wie auch die übrigen Kolo— 
niften (die Deutſchen, Katholiten, Bul- 
garen 2c.), und doch leben fie bedeutend 
reicher als die übrigen Kolonijten. 
Hieraus ergiebt jih, daß der Grund 
ihres Wohlitandes niit allein in den 
Privilegien zu ſuchen ift. 
welche man bier für die Arbeiter zahlt, 
werden im Frühlinge feitgeftellt und 
hängen, wie überall, von Angebot und 
Nachfrage ab. 
noniten nicht zu Mitteln, wie fie ge- 
wiſſen Leuten eigen find: verführeriiche 
Handgelder, Verkontraktirung, Beſau— 
fen ꝛc. 
jahrein ein und dieſelben Arbeiter 
ſehen, welche es für ſich ſelbſt vortheil- 


Ueberſetzung auch den Leſern dieſes 
Blattes zu bieten. 


Der Autor ſagt: 
„Nicht ſelten muß man die Meinung 
daß die einzige Urſache des 


rofanation des gedrudten ruſſiſchen 


Wortes erröthen muß. Daß das den 


oloniften freigebig zugetheilte Land 


und die Privilegien, welche fie ein ft: 
mals genofjen, wohlthätig auf ihren 
Wohlftand' gewirkt haben, wird nie- 
mand bezweifeln; 
beutung der ruffiihen Bevölkerung ans 
belangt, fo ift jolde Meinung zum 
mindeſten jehr parteiiich. 


was aber ihre Aus— 


Dieſes Mal werde ich nur von den 


Mennoniten im Berdjaner Kreiſe, un 
ter denen ich bereits ſechs Jahre lebe 
und deren Lebensweiſe ich näher zu be= 
obachten Gelegenheit habe, reden. 


Die Mennoniten befamen eben jolche 
diejelben 


Die Preife, 


Dabei greifen die Men— 


jahraus 


bier 


Man kann 








haft finden, bei Mennoniten zu dienen, 
— dank den verhältnigmäßig hohen 
Arbeitslöhnen, dem guten Tiſch, bejon- 
ders während der Sommerarbeiten, 
und der ehrliden Auszahlung. Jene 
Ausbeutung, von melger uniere 
Schmwarzjeher reden, hat hier folglich 
teinen Plag. Man fagt, das Leben 
des mennonitifchen Landwirths unter- 
ſcheide fih fharf vom Leben feines Ar— 
beiterö; die Mennoniten eſſen 3. B. 
nicht mit ihren Arbeitern an einem Tiſch 
x. Das ift wahr. Aber — aud) das 
Leben der ruffifhen wohlhabenden In— 
telligenz unterfcheivet ſich ſcharf vom 
Leben ihres gemeinen Arbeiterd, und 
die Mennoniten ftehen im allgemeinen 
in der Kultur foviel höher, als der 
ruffifhe Bauer, daß dieſer Vergleich 
niemand zu beleidigen braudt. 

Nach unferer, auf eigene Beobad)- 
tung des Lebens der Mennoniten be- 
gründeten Weberzeugung, liegt der 
Grund ihres Wohlitandes außer in den 
genügenden Zandantheilen und Privi— 
legien, welche fie einft mals genoſſen, 
in dem durch Jahrhunderte hindurch 
befeitigten Gharetter der Mennoniten, 
in ihrer allgemeinen Solidarität, in 
der obligatoriihen Elementarbildung 
und in dem höhern Niveau der Sittlich- 
feit. 

Der Mennonit macht nicht3 von un: 
gefähr, hält feſt an der Erreichung jei- 
nes Zieles und lebt nicht über feine 
Mittel; in der Wirthichaft, wie 
auch überall, herrſcht bei ihm Die 
ftrengfte Ordnung. In gemeinfchaft- 





Der gemeinfame Gottesdienft beſteht 
aus dem Gejange verſchiedener Pſalmen 
und anderer religiöfer Xieder, aus der 
Predigt und dem Gebete des Predigers, 
melcher laut betet. 2 

Das Innere des Bethaufes ſtellt 
fahle Wände vor, Bänte für die Beten- 
den und eine Kanzel für. den Prediger. 
Die höchfte geiftliche Perfon ift der Kir— 
chenältefte, welcher von der ganzen Ge— 
meinde aus der Zahl der Prediger ge: 
wählt und von einem andern Kirchen— 
älteften durch Handauflegung eingefeßt 
wird. Die Prediger werden aud von 
der Gemeinde aus der Zahl ihrer Mit- 
glieder berufen, wobei man ſolche wählt, 
welche fich durch ein mufterhaftes hrift: 
liches Leben auszeichner und geſchickt 
find, das Wort Gottes auszulegen; fie 
werden vom Kirchenälteſten geweiht. 
Kirchenälteiter und Prediger befommen 
für ihre Mühe keinen Lohn: „Umfonft 
habt ihrs empfangen, umfonft gebt e& 
auch.“ Im Uebrigen, wenn dem Kir— 
henältejten die Mittel zum Lebensun— 
terhalte fehlen, jo giebt ihm die Ge- 
meinde nach ihrem Ermeſſen eine be= 
ftimmte jährliche Gage. 

Die Obliegenheiten der Kirchenälte- 
ften und Prediger jind: den Gottesdienft 
leiten, taufen, Abendmahl austheilen, 
trauen, über die Sittlihfeit der Ge— 
meindeglieder waden, die Irrenden 
umbolen — die Heerde Chriſti weiden. 
In kirchlichen Angelegenheiten ftellt die 
Gemeinde jelbit, alle Glieder zufammen, 
die höchſte Autorität vor, welche das 
Recht hat, lafterhafte Prediger oder 


lihen Sachen begegnet uns dielelbe So— | Rirchenältefte abzulegen und an ihre 


O 


lidität und muſterhafte Ordnung; je— 
dermann erfüllt gewiſſenhaft die ihm 
obliegenden Pflichten; Verſchleuderung 
der Gemeindegelder; Unredlichkeit bei 
Ableiſtung der Naturalabgaben durch 
Glieder derſelben Gemeinde und Un— 
ordnungen kommen nicht vor; hier fin— 
det man nicht Gleichgültigkeit gegen 
Gemeindeangelegenheiten, und das Be— 
wußtſein des allgemeinen Nutzens iſt 
entwickelt. Alle Mennoniten machen 
eine Schule mit ſiebenjährigem Kurſus 
durch; eine Schule, welche ſich nicht 
allein aufs Leſen-Schreibenlernen und 
Rechnen beſchränkt. Die Mennoniten 
leſen. Aus den Zeitungen und Bü— 
chern ziehen ſie unter anderem verſchie— 
dene praktiſche Erfahrungen für ſich 
heraus, welche fie zur Verbefjerung der 
landwirthichaftlihen Kultur und der 
Landwirthſchaft überhaupt befähigen. 
Die Mennoniten führen ein nüchternes 
Leben; ein Säufer unter ihnen ift eine 
jeltene Erſcheinung. Das erhöhte Ni- 
veau der Sittlichfeit der Mennoniten 
ift durd Die allgemeine Bildung be— 
dingt. 

Ueber die Religion der Mennoniten 
habe ic) verfchiedene mwiderfinnige Mei- 
nungen hören müfjen, deshalb finde ich 
es am Plate hierüber etwas Näheres 
zu jagen. Ausführlich ausgelegt hat 
die Lehre der Mennoniten der vom 
Katholicismus ausgegangene Priejter 
Menno, ein Zeitgenofje Luthers, nad 
dem die Mennoniten auch ihren Namen 
betommen haben. 

Die Mennoniten halten — gleich den 
Lutheranern — die heilige Schrift für 
die einzige und genügende Quelle der 
göttlihen Offenbarung. Von den Sa— 
framenten erfennen fie nur Taufe und 
Abendmahl an. Sie taufen nur Er- 
wachſene auf Grund des Wortes des 
Erlöjers: „Wer glaubet und yetauft 
wird, wird jelig werden.” Die Säug— 
linge, lagen fie, können noch feinen 
Glauben haben. Auf die Taufe wird 
jorgfältig vorbereitet: von dem Täuf- 
ling verlangt man einen lebendigen 
Glauben und den feiten Vorſatz, chrift- 
lih zu leben. Die Taufe bildet eine 
Epoche im Leben des Mennoniten. Das 
Salrament der Verwandlung im 
Abendmahl ertennen fie nicht an. Die 
Worte des Erlöjers: Nehmet und efjet 
— — faflen fie nicht buchſtäblich auf. 
indem fie Brod und Wein zur Erinnes 
rung des heiligen Leidens genießen, 
glauben fie, daß jedermann die Verge— 
bung der Sünden nad dem Maße jei- 
nes Glaubens und jeiner aufrichtigen 
Neue befomme. 

Heiligenbilder und Verehrung der 
Reliquien erkennen fie nicht an. In 
ihren Gebeten nehmen fie nicht ihre Zus 
flucht zur Vermittlung der h. Jungfrau 
und der Heiligen überhaupt, auf das 
Wort der h. Schrift fich gründend: „Es 
ift ein Mittler zwifchen Gott und den 
Menihen— der Menſch Jefus Chriſtus.“ 
Vorgeichriebene Gebete, außer dem 
„Gebet des Herrn“, giebt es bei ihnen 
nicht, fie beten frei, da fie meinen, daß 
das Leſen oder Herfagen vorgeichriebe- 





ner Gebete verhindern, herzlich zu fein. 


| 
I 


Stelle andere Berfonen zu wählen. Wie 
in weltlichen Saden, nehmen alle Glie= 
der den regiten Antheil an den Angele= 
genheiten der Kirche, alle erlennen, daß 
diefes ihre gemeinfame Sade ift und 
alle find dabei ftimmberehtigt. Auf 
meine Frage, wie die Mennoniten über 
die Erlöjung denten, antwortete mir 
einer von den Kirchenälteſten: „Ein 
Dogma, daß es außerhalb unjerer 
Kirche feine Rettung giebt, erkennen 
wir nit an. Wir glauben, daß man 
auf verjchiedenen Wegen zu Gott kom— 
men fann, einige Wege find länger, 
andere kürzer, wir ſuchen den nad un— 
ferer Ueberzeugung kürzeſten Weg zu 
gehen. Gott hat uns jo erichaffen, 
daß wir ohne Jhn nicht glüdlich fein 
fönnen. Je weiter man ſich vom Quell 
des Lichts entfernt, deſto finjterer wird 
es; je mehr wir uns Ihm nähern, dejto 
heller wird es; wenn wir uns von Gott 
entfernen, werden wir unglücklich, 
wenn wir uns Ihm nahen — glüdlidh. 
Sp faſſen wir das Himmelreich und 
den großen Lohn im Himmel auf. 


Ueber ein ruffiiches Lourdes 
bringt der „Krim. Weſtn.“ folgende 
Mittheilungen: Die Heilquelle befindet 
fich in der Krim. Die Kapelle über der 
Heilquelle Rosmas und Damian ift die 
Stätte, zu der nad) Taufenden zählende 
Pilgerſchaaren wallfahren. Sie teilt 
einen achtedigen, nicht großen Holzbau 
dar und gerade in ihrer Mitte bricht in 
mächtigen Strahlen die Heilquelle her: 
vor. Sie wird in einer vieredigen 
Steinwanne aufgefammelt, füllt fie mit 
lautem Rauſchen und fließt hinter der 
Kapelle in eine Badeanjtalt ab. Gegen 
über der Quelle befindet fich ein großes 
Bild der heiligen Märtyrer und neben 
ihr zwer Kirchenleuchter und ein Altar. 
Die Leute fommen, drängen fich, beten 
vor dem SHeiligenbilde, jtellen Lichter, 
trinten und ſchöpfen das Waſſer in Ge— 
füßen. Dugende von Händen ftreden 
fih mit Flaſchen und Gefäßen nad) der 
heiligen Flüffigkeit aus. Das Waller 
in der Quelle ift jo falt, daß die Hand 
eritarrt, bis man eine Flaſche mit Waſ— 
fer gefüllt hat. Und in dieſem Waſſer, 
defien Wärme höchſtens ſechs Grad er— 
reicht, badet fich das Voll. Die Bades 
anftalt ift den ganzen Tag über bis zum 
fpäten Abend von einer dichten Menge 


Ein Ausruf, 


den wir jo oft hören, ift „Ach, ich bin 
fo nervös“ und gerade diejer Klafje 
von Leidenden wird es fait niemals 
Har, was ihnen eigentlich fehlt und 
was die Urjache ihrer Leiden if. Dr. 
Schoop fand nad) einem langjährigen 
Studium von chroniſchen Krankheiten, 
daß gewiffe Nerven dem Körper Stärke 
und Kraft verleihen. Dieje Nerven 
fontrolliren vollftändig den Magen, bie 
Leber und Nieren. Wenn dieje Ner» 
ven geſchwächt find, werden die Speifen 
nit verdaut und als eine natürliche 
Holge entſtehen dadurch Dyspepfia und 
Nervofität, denn zur Heritellung von 
Blut, Knochen und Muskeln ift eine 
vollitändige Verdauung der Speiſen 
abſolut nothwendig. 

Dr. Schoop's Wiederherfteller 
heilt Magen-, Leber⸗ und Nieren Krank⸗ 
beiten durch Kräftigung und Stärkung 
biefer Nerven. Dieje Arznei ift fein 
Nervine oder giftige Nervenreizmittel, 
fondern dient zur Ernährung des ges 
ſchwächten Nerven-Syſtems. Dieſe Mes 
dizin reinigt das Geblüt und ſtellt die 
Kräfte wieder her. Es iſt eine Arznei, 
welche die Urſache des Leidens entfernt. 
Sn Apotheken oder franco per Expreß für $1.00 

Der deutiche „Weg. 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit Diejer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Proben, 
x werden an irgend eine 
NE Adreſſe frei verfandt, 
——— Man ſchreibe an 


D. Schooy, Dos 9, Racine, Wis, 


26’95—25’96 

















gefüllt. Es ift ein Lourdes im Kleinen. 
Das Holzbadehaus ift in zwei Hälften 
getheilt, eine Hälfte für die Männer, die 
andere für die Frauen. Bei den Eins 
gängen geht ein förmlicher Kampf vor 
ſich und aus der mit nadten menfchlichen 
Leibern vollgepfropften Badeanftalt er- 
tönt Stimmengewirr und Weinen, zu— 
weilen fürchterliches Kindergefchrei. 
Beim Eingang in die Badeanftalt um— 
fängt Einen fellerartige Kälte und durch— 
dringende Feuchtigkeit. Von den naſ— 
fen Leibern und Waſſertropfen ift hier 
alles nat; der Fußboden ſowohl als 
aud die Holzbänte, auf denen die Ba— 
dediener fißen. In der Badeanftalt 
berricht Halbduntel. Gegenüber dem 
Eingang hängt ein Bild, die Kreuzi— 
gung Chriſti darſtellend. Im Fußboden 
befindet ſich ein nicht großer hölzerner 
Waſſerbehälter. Die Quelle füllt dieſe 
Holzwanne an und läuft ab. Die 
Nenſchen drängen fi) in der Enge. 
Die einen Heiden, am ganzen Körper 
zitternd, fih an, die anderen machen 
ſich bereit, in’S Waſſer zu tauchen. In 
meiner Gegenwart war es ein junger 
Grieche, der ein Bad nahm. Einige 
Minuten blidte er in das duntle Waf- 
fer, als ob er ſich nicht entjchließen 
fönne, in das Wannenbad hinabzuſtei— 
gen. Man begann zu Schreien, daß er 
die Anderen nicht aufhalten jolle. Der 
Grieche befreuzte fich, ftüßte fich mit den 
Händen auf dem Fußboden, ſprang in's 
Waſſer und tauchte, ohne zu athmen, 
dreimal unter, wobei er eine Münze 
hineinwarf, wie es Sitte ift. Als er 
hinausfprang, ging fein Athem ſchwer 
und der Yeib wurde in einem Augenblid 
zinnoberroth. Der Anblid der diefem 
Bad unterzogenen Finder erregt unmwille 
fürlich ein ſchmerzvolles Gefühl und die 
Mütter baden hier jogar ihre erſt nad 
Monaten zählenden Kinder. Ich fah, 
wie eine Frau ihr Kleines Mädchen, das 
fie joeben erft in die eifige Quelle ges 
taucht hatte, aus dem Bade trug. Das 
Kind war ganz blau, faft ſchwarz. Nach— 
dem es fich erwärmt, verfiel das Mäd- 
chen in einen tiefen Schlaf. ch fragte 
diefe Frau, mweshalb fie das Mädchen 
gebadet habe, da e3 doch ohnedies ge- 
fund fei. „Damit es noch gejunder 
wird,“ erwiderte die Mutter. Und das 
Mädchen Hatte wirklich rothe Baden be— 
fommen und fchlief einen ftillen, geſun— 
den Schlaf. 








— Flutherford jagte einft: „Män- 
gel find meine beften Eigenjchaften, 
weil Chriſtus fie mir erfegen will.“ 





Huften, Erkültungen — — 
— — Lungenbeſchwerden, 


Werden geheilt durch — 





Dr. August Troenig’s 
= HAMBURGER BRUSTTHEE.- 
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Mbreßftreifhen befindet fich gleichzeitig die Quittung, 
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20. November 1895. 
Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die „Runbihau* wird renelmäßig jeden 
Mittwoch in Ellhart auf die Poft gegeben und 
ar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
get Die Blätter follen daher bir fpäteftens Sam- 











ag derſelben Woche nah allen Poftofficen ber Ber. 
Gtaaten und * anabas gelangen, bie nicht w iter weft- 
Lid liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 
fo wende man fih an den betreffenden Boftmeifter und 
wenn das nicht hilft fchreibe man une. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 


welde dem betreffenden Abonnenten onzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahtt ift. Heißt es 
auf dem Streifhen ». B. dec. 35, fo bebeutet cie®, daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1895 
bezahlt ift.—jan.96 heißt daß bi8 Ende Januar 1896 
bezahlt iſt. mar. heißt März u. f.w. Der Monat 
if, um Raum zu eriparen, auf dem Streifhen abge- 
Rürzt, während von ber Jahreszahl nur die zwei leßten 
Ziffern angegeben find. 


3. Wer drei Wochen nah Einfendung des Abonne- 
mentgeibes basfelbe auf dem gelben Adreßitreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine unrichtige Quittung 
zeigt, der ıft im feinem Imtereffe fre.nolichft erſucht 
ans darauf aufmerkfam zu machen. 


4.) Wer uns in Berug auf fein Abonnement 
ſchreibt, der fjende das gelbe Adrefftreifhen mit o er 
foreibe feinen Namen ;enau fo wie er auf tem Streif- 
Gen gedruckt iſt. Wenn auf Ießterem ber Name nicht 
richtig ift, fo mahen wir gerne jebe gewünſchte Ber- 
Änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt nad) ei⸗ 
ner anderen Boftoffice als ver bisherigen fenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an 
geben. 


6) Geld fhidt man m fihherften in cinem regi« 
rirten Briefe ver pr Money Order; 
größere Beträge per Draft (Wesiel) auf Nw Nork 
ober Ehicago. Es ıft ſebr unfiher Geld cder Arıef 
marken ig einem unregiftrirten Br.efe zu ſchicken. | 


7.) Briefe an uns orfebe 
Adreſſe: 


man mit folgender 
RUNDSCHAU, 
ELKHART., INDIANA,. 


— Die Rundjhau frei bis zum 
1. Januar 1896! Neue Abonnenten, 
die uns im Voraus für ein Jahr 
Zahlung fhhiden, erhalten die „Rund: 
ſchau“ von jest an bis zum 1. Janus 
ar 1897 für 75 Cents. Greift jchnell 
zu, denn je eher ihr das Geld jchidt, 
deito länger lejet ihr diejes intereflante 
Blatt frei. Seht die Prämienliſte auf 
Seite 2. 


Helchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
und auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weite zu entichädi- 
gen. Jedermann bat das Recht Abonnen= 
ten zu ſuchen und fich dadurd eine gute 
Prämie zu erwerben. 


Bedingung. 

Mit der Beftellung muß zugleich der betreffende 
Abonnementbetrag eingefandt werben und Namen und 
Üpreffen der gewonnenen Abonnenten beutlich angege— 
ben fein. Die Namen können einzeln eingefandt wer 
den, fall& der Betreffenbe ſich ein Beſchent erwerben 
will, fiir welches er zwei, brei ober mebr neue Abon— 
nenten gewinnen muß, dieſelben «ber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau Bach über die Einfendungen. 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen feinen Taſcheuſtempel mit 
Bleiftift und Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe 





aufmertfam madıen, daß unfer Verlags⸗ 
haus den Verkauf diejes ausgezeichneten 
Heftes feiner Art, übernommen hat. 
Somit wird unfern Lejern Gelegenheit 
geboten, dieſes Heft von ihren alten 
befannten und vertrauenswerthen 
Wohlwünſchern zu beziehen. Das Heft 
ift prachtvoll und interefjant und könnte 
Bielen zum großen Nugen werden, be= 
fonders zu einer Zeit, wenn Aderbau 
und Viehzucht fich ſchlecht bezahlen. 


— Wir fühlen uns unfern Leſern ge- 


pound Go.“ wie ed wohl Manchem zu 


kommens zu thun hatten, als fie jedoch 


ihre Vergütigung einſenden ſollten kenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Wir können Predigtamt, der Taufe, dem Abend— 


die Paine’s Celery Compound Co. |mahl und Eidſchwören; gründliche 


ſchwand die Ehrlichkeit. 


daher unjern Lejern nicht als zuverläf-, 
fig empfehlen. | 


— Menn die Eorrefpondenzen ein— 
fommen wie für diefe Nummer, dann 
darf fich auch der Redakteur nicht befla- 
gen, denn unfer Blatt iſt diefes Dal in 
ziemlichem Grade originell. Die Corre— 
ipondenz aus dem Bundesboten erlaub— 
ten wir ung zu nehmen, weil fie jehr 
intereflant ift und viele unferer Leſer 
den Bundesboten nicht halten. | 

Man wird uns enticyuldigen, wenn | 
wir aufmerkſam maden, daß die Gorre= | 
ipondenzen den Schreibern gute Gele: | 
genheit bieten fi) in der Ortographie | 
und im Schönjchreiben zu üben, denn 
beſonders Namen, Adreſſen und Zahlen 
ſollte man richtig und deutlich ſchreiben. 
Damit möchten wir niemanden zurück— 
ſchrecken, ſondern vielmehr wünſchen, 
daß es zum Sporn gereiche, daß Viele 
zur Uebung, wenn für keinen andern 
Zweck, an uns ſchreiben möchten. Was 
wir nicht gebrauchen können das ver— 
ſchlingt der „Tiger“ (wenn der „alte 
Hans“ uns den Ausdruck erlaubt). 


—Kalender-Anzeigen. — Vor 
einigen Tagen erhielten wir ein Exem— 
plar des „Germania Kalender für 
1896“, und wünſchen wir hiermit un« | 
fere Leſer aufmerkſam zu machen, daß 
er in diefem Jahre bejonders geſchmack— 
voll ericheint. Man kann ihn von Seo. | 
Brumder, Milmwaufee, Wis., beziehen. 


— Recht ſchön zeigt ſich auch der 
„Nordweſten Kalender für 1896”, wel— 
chen wir in unferer Sammlung finden. 
Er ift beionders wichtig für Canada, 
weil er interefjante und lehrreiche Arti— 












(2 Zeilen.) 





Für zwei neue Abonnenten geben wir 
das ſchöne Büchlein „Schneeflockeu“ (Siehe 
No. 10, Seite 2). 


Für drei neue Abonnenten bieten wir 
etwas Neues und Außerordentliches, 
“People’s Atlas of the World’ (Siehe 
No. 13, Seite 2). 


Für vier neue Abonnenten einen großen 
Schreibtiſchſtempel mit irgend einem Na— 
men, Adreſſe u. j. mw. (Siehe No. 16, 
Seite 2). 


a Diele 
Drudmaidinen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jederzeit, obne Vorbereitung und Nebung 
zu erforbern, zum Druden bereit find. Man kann das 
mit nicht nur auf jede Art Papier druden, jondern auf 
alle Gegenftä de Die eine glatte Ob:rflähe haben, 


Gummiftenpel find felbftfärbende 


Für fünf neue Abonnenten geben wir 
Die „Rundichau” frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten, eines der 
beider Bücher No. 17 und No. 18, Seite 2. 


Für zwanzig neue Abonnenten, Die 
„Lehrer-Bibel (Siehe No. 19, Seite 2). 


Wem es nicht gelingt,. die erforder- 
liche Anzahl Abonnenten für eine ges 
wünſchte Prämie zu finden, der kann fie 
trogdem haben, wenn er für jeden feh- 
lenden Abonnenten 20 Gents darauf 
bezahlt. Wer alfo nur 15 Abonnenten 
findet, und möchte gerne die Yehrer- 
Bibel haben, der Ichide uns mit dem 
Betrag der 15 Abonnementägelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gents, gleich $1.00 
und er erhält die Prämie. 


=> Wer feine der von uns für das 
Suhen neuer Abonnenten angebo— 
tenen Sachen wünjcht, Dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, defien Adreſſe 
und volles Abonnementgeld er ein= 
fhidt, 15 Gts. zur Bezahlung feines 
eigenen Abonnements oder zum Anfauf 
irgend eines Buches gutgejdhrieben. 





— Unſere werthen Lejer werden 
wahrnehmen, daß die Anzeige auf der 
legten Seite, bezüglid „Shoematers 
Geflügel-Almanad” etwas verändert 


fel über Regierung und Poſtweſen Ga- 

nadas enthält. Zu beziehen von der 

Nordweiten Publiſhing Eo., 
Winnipeg, Man. 


— Gehr elegant entworfen und 
prachtvoll illuftrirt finden wir den 
„Ameritanifhen Schweizer = Kalender 
für 1896. Auf der Dedelfeite find 
die Schildwappen der 22 Kantone des 
Schmweizerbundes, und Wilhelm Zell 
mit feinem Söhnden in der Mitten. 
Enthält recht viele belehrende Artitel. 
Zu beziehen von der Swiss Pub. Co., 
116 Fulton St., New York City. 

Menno Simons vollſtändige 

Werke. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
fer noch nicht diejenige Beachtung ge= 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifhen Prüfung unterzogen 
hat, wird dieſen erleuchteten Gottes- 
mann, nad) dejlen Namen die Menno- 
nitengemeinfchaft ficd nennt, zu würdi— 
gen und zu ſchätzen wiſſen. 

Viele proteſtantiſche Denominatio— 
nen halten Menno für einen erleuch— 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als ſeine bekannte— 
ren Zeitgenoſſen in den herrſchenden 
Kirchen. Wenn nun dieſe, ſoweit ſie 
mit ſeinen Schriften bekannt geworden 
ſind, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urſache haben die Men— 
noniten, die Schriften dieſes Gottes— 
mannes aus der Vergeſſenheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um ſeiner 
Ueberzeugung willen ſo Vieles gelitten 
hat und der ein geſegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangeliſchen Lehren Chriſti. 
Es iſt zu bedauern, daß dieſe Schriften 





worden iſt, und möchten wir beſonders 


nahe gänzlich in Vergeſſenheit gerathen 
ſind. 

Die Mennonitiſche Verlagsanſtalt 
in Elkhart, Ind., hat die vollſtändigen 
Werke Menno Simons, überſetzt aus 
der Originalſprache, dem Holländi— 
ſchen, unter großem Koſtenaufwand 
zum erſten Mal in deutſcher Sprache 
im Druck herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
bekannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 





genüber verpflichtet ein Geſtändniß ab: | 
zulegen. Man erinnert ſich noch, daß 
wir vor kurzer Zeit mehrere große An- der Schriften des Gellius Faber; eine 
zeigen für Paine’s Celery Compound 
auf der legten Seite unferes Blattes; Ehriften; über Gemeindezudt; Ant 
hatten. Es ging uns mit der „Com- wort auf A Lasco; die Menſchwerdung 


| Chrifi; Bekenntniß von dem dreieini— 
Zeiten gebt: wir hielten fie für ehrliche | 


Leute und als folche bewiejen fie ſich dem Worte Gottes; die Urſache war- 
jo lange wir unfern Theil des Ueberein- um Menno troß des Berbotes nicht ab- 


ſchuldigungen der Taufgelinnten; 


ı Ehrifti 





bei vielen heutigen Mennoniten bei— 


Yundament und Klare Anmweifung von 
der ſeligmachenden Lehre unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine klare Beantwortung 


demüthige Bitte der armen veradhteten 


gen Gott; chriftliche Taufe, erklärt aus 


ließ zu fchreiben und zu lehren; ein Be— 


Antwort über Bann und Abjonderung; 
eine Verantwortung gegen faljche Be— 
Be⸗ 
kenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligſte Menſchwer— 
dung unſeres Herrn Jeſu Chriſti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 
vid und geiſtliche König, Briefe und 
anderes mehr. Bas Wert hat Groß— 
Dftad- Format, ift 1050 Seiten ftarf, | 
aut in Halbleder gebunden. 

Um den Merten Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verichaffen, 
haben die Herausgeber ich veranlagt 
gejehen, den Preis bei Abnahme 
bon mindeltens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per &remplar berab- 
zufegen. (Der Einzelpreis ift $4.50.) 
Der Betrag ijt mit der Beltellung ein— 
zulenden. Hiemit it eine qute Gelegen— 
heit zur Anschaffung eines fehr werth- 
vollen Werkes geboten, deilen Anhalt 
nie veralten fann. Mir erjuchen die 
Empfänger dieles Gircular und be= 
fonders die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichite, dieſes günftige An— 
erbieten befannt zu machen, und die 
Aufmerkſamkeit folder, die das Wert 
noch nicht befigen, darauf zu lenten. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth jchägen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung verjelben zu erzielen fein. 
Adreſſire alle weiteren Anfragen und 
Beltellungen an 

MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, IxD. 


Wunſchumſchläge. Wir machen 
hiermit auf unſern großen Vorrath ſehr 
Ihöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenſeite. 
Preiſe: per Stück 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Muſter) 3503 das 
Dugend 81.00; drei Dußend 82.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paf- 
fend ift, 10 Gts. per Dugend Bogen. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und doch zum Xejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzuiegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud eine Wohl: 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlidy genau bejchreiben, 
lo daß ein jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud) 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Keine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont» 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 





No. 16. Einfahe Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2.1 Cor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Sottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Geligteit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefanımt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Wafjertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gefchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent3, wir 
fenden ein Exemplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Yundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diejen Büchern, 
die wir für den ſehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zuienden, der ge— 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jett 
dieje Offerte benützen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das Kriftlihe Heilsleben. - 
Eine populäre Darftellung der chrift- 
lihen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavſeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge- 
wöhnlicher Preis 81.75. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottespdienitlihen Handlungen, zu: 
nächſt Für die Aelteſten und Prediger 
der Gejammt-Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun— 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 


No. 34. Unſere deutjchen Vorfahren. 
Ihr urfprünglicher Volkscharakter, ihre 
heidnijche Religion und ihr Uebergang 
zum Chriſtenthum von Dr. G. E. Sei- 
bert. Ein Buch bejonders für folche die 
ſich in der Gefchichte des deutichen Vol— 
tes interefliren. 230 Octav Seiten, 
Reinwand-Einband, Goldtilel auf der 
Seite. Verkaufspreis 81.20. Wir jen- 
den diejes eine Exemplar portofrei für 
90 Gents. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
bon WU. dv. Rothinburg. Eine Erzäh: 
lung aus der Zeit der Thränen und 
Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein- 
band, 50 Cents. Gewöhnlicher Preis 
#1.00. 


No. 36. Zwei treue Kameraden. 
Die Leiden der eriten Anfiedler in 
Pennſylvanien. Hiltoriihe Erzählung 
aus der erjten Epoche der deutlichen Ein— 
wanderer in Pennſylvanien im Jahre 
1680. Eine ſchöne Erzählung. 72 Sei— 
ten, illuftrirt. Leinwand-Einband, 25 
Cents. 


No. 37. Auf Bibliſchen Pfaden. 
Reiſebilder aus Egypten, PBaläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griechenland, und 
der Türfer von 6. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
ſchönen ‚Mluftrationen. Fein Leinwand 
Einband. Dieles ift ein ſehr intereſſan— 
tes Buch, ehr geeignet zum Geſchenk 
für junge Leute, ift aber auch eben fo 
intereilant für Alte. 


Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gelandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gemünfchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten mir, 
uns darum zu fehreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART. INDIANA. 


Erkundigung. —Nusfunft. 





(?) Jakob Frieien, Gillett PO, Ar: 


tanſas Co., Arfanias, möchte erfahren wo 


die deutiche Ansiedlung in Teras iſt Er 
ift leidend und möchte dorthin reiien feine 
Gejundheit wieder zu erlangen. Bitte ihm 
nach obiger Adrejie, oder an die „Rund: 
ichau“ zu berichten. 





: Danfjagungstag. 


Erlaß des PBräfidenten. 

Waſhington, 4. Nov. Präſi— 
dent Gleveland hat heute den üblichen 
Erlaß veröffentlihen laſſen, welcher 
den 28. November zum diesjährigen 
Dankfagungstag erklärt. Der Erlaß 
lautet: 

„Die bejtändige Güte und Fürforge 
des Allmächtigen, welcher das ameri- 
fanifche Volt auch während des nun 
vollendeten Jahres theilhaftig gewor- 
den ift, fordern zu ihrer aufrichtigften 
Anerkennung dur demüthigen Dant 
auf. Zu dem Ende daher, daß mir 
und danterfüllten Herzens zum Preiſe 
der liebevollen Fürforge unſeres himm— 
liſchen Vaters vereinigen mögen, be= 
ftimme ih, Grover Eleveland, Präfi- 
dent der Ber. Staaten, daß Donners- 
tag, der 28. Tag des gegenwärtigen 


| Seele dieſes beachten? 


Monats November, demgemäß als ein 
Tag der Dankſagung und des Gebets 
bon allen unferen Mitbürgern gefeiert 
werden möge. Laßt uns an diejem 
Tage unfere gewöhnliche Beihäftigung 
bei Seite legen und uns an unferen ge— 
wohnten Plägen der Gotteöverehrung 
vereinen im Dantgebet zum Geber aller 
Gaben für die reihen Erträge, welche 
unferer Arbeit auf dem Felde, wie auf 
den Handelämärtten zu Theil gemor- 
den ift, dafür, daß Friede und Ord- 
nung überall im Lande geherricht, Peſt 
und ſchweres Unheil uns verfchont ha— 
ben, und für die fonftigen Gaben, mit 
welchen wir freigebig überhäuft worden 
find. Und mit unferer Dankſagung 
laßt uns das demüthige Geſuch an den 
Herrn verbinden, daß die Herzen un- 
ſeres Volkes fich ihm zumenden mögen, 
fo daß er uns als Nation nicht verlaf- 
fe, noch vergeſſe, jondern weiter uns 
feine Gnade und feine ſchützende Für— 
forge zu Theil werden lafje, uns auf 
dem Pfade nationaler Wohlfahrt und 
nationalen Glüdes führe, uns mit 
Rechtlichkeit und Männlichkeit handeln 
laſſe und in uns patriotifche Liebe zu 
den freien Inſtitutionen lebendig er— 
halte, welche uns als nationales Erbe 
übergeben worden find. 

Laßt uns ferner auch am Tage un— 
jerer Dankſagung beſonders gedenfen 
der Armen und Bedürftigen und dur 
Wohlthätigkeit die Aufrichtigkeit unſe— 
rer Dankbarkeit beweijen. 

Zum Zeugniß deſſen habe ich meine 
Unterfchrift hierunter gefegt und das 
Siegel der Ver. Staaten beifügen laf- 
fen. 

Siegel) Gegeben in der Stadt 
Waſhington am 4. November im Jahre 
des Herrn 1895 und im 120. Sabre 
der Unabhängigkeit der Ver. Staaten. 

(Ge3.) Grover Eleveland.” 


—— — — 


Saat und Ernte. 


— Einſt bei dem entſetzlichen Unglück 
bei Jackſon, Mich., als ein Zug in den 
andern zerſchmetternd krachte und viele 
Menſchen auf dem Wege zur Ausſtel— 
lung plötzlich in die Ewigkeit ſchleu— 
derte, da unter den Trümmern hörte 
man eines jungen Mannes Stimme die 
Worte ausſtoßen: „Herr Jeſus ſei 
meiner armen verlorenen Seele gnädig! 
dann war alles ſtille. Der Tod hatte 
fein Wert gethan. — 

MWird irgend eine andere verlorene 
Wird irgend 
ein leichtfertiges Herz darob ftille fte- 
hen und ertennen, daß nicht die Täu— 
{hung ob der verejtelten Luſtreiſe, ſon— 
dern das unbejchreiblide Schuldbe— 
mwußtlein im legten Moment den Schrei 
zum Grlöfer bewirkte! Der Heiland 
wird dem armen Sünder gnädig gewe— 
fen fein, denn Er ſtößt Niemand hin- 
aus der zu ihm kommt, aber was 
gäbe nicht eine ſolche Seele darum, 
wenn fie noch einmal zurüdfehren fönn- 
te? Glaubſt du, daß fie dann erſt durch 
ein Unglüd fi) zum Herrn treiben 
ließe? — 

— Der Herr Jeſus hat etwas für 
ein jedes gläubige Herz zu thun. Meöchte 
jedes erft ernftlich fragen: „Herr was 
willſt du, daß ich thun ſoll?“ 


— Sage nit, „Jh bin ſchwach“, 
wenn Gott dich ftärfen will. Er mill 
in den Schwachen mächtig fein. Auch 


du Sollft jagen können: „Sch vermag 
alles durch den, Der mid fräftia 
madt. 


— As Kohannes das himmlische 
Jeruſalem ſchauen ſollte, führte ihn 
der Herr zuvor nach Patmos in die 
Verbannung. Johannes aber wollte 
lieber mit dem Herrn in Patmos ſein 
als ohne Ihn im himmliſchen Jeruſa— 
lem. 

— Es giebt fein wahres Chriſten— 
thum ohne Chriſtum. Chriſten, die 
ſich um Chriſtum nur kümmern wenn 
fie den Sonntagsrock anhaben, ſind 


— — 
m 


Staat Obio, Toledo, ! 
Lucas County, ss. | 
Frant 3 Gheney beichwört, daß er 
der ältere Bartner der Firma F. 3. Che: 
ney & &o. it, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und da& beiante Firma 
die Summe von einhundert Dols 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der Durch den Gebrauh von Hall’8 
Katarrb = Kur micht geheilt werden 
kann Frank J. Cheney. 
m Beichworen vor mir und un= 
> Siegel > terichrieben in meiner Gegen: 
m wart am 6. Sept. A D. ’86. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge⸗ 
nommen und wirft direkt auf das Blut und 
die jchleimrinen Oberflächen des Syftems. 
Laßt Euch Zeugniffe frei zuſchicken 
F. J. Cheney & Co., Toledo, O. 
vcc. Verkauft von allen Apothekern, 750 


un 





reihe Ernte zu gewinnen, fondern wie 
Regen und Sonnenſchein noch hinzu— 
kommen müſſen, ebenſo gehört zum 
Gedeihen eines Hauſes mehr als die 
Anſtrengungen und das Geſchick ſeiner 
Bewohner, nämlich der göttliche Segen. 


— „Haben Sie eine Bibel?“ frug 
einſt ein Prediger eine Frau. Die Ant— 
wort war jchnell zur Hand: „Me, die 
hewen wir in Dütjchland laten.“ Ach, 
wie viele unferer Landsleute kommen 
nah Amerifa, von dem einen Trieb 
durhdrungen, hier Geld zu erwerben; 
das Heil der Seele iſt Nebenjache. 

— Die größten Wunder gejchehen 
oft in den kleinſten Kreijen. 


— Urme habt ihr allezeit bei Euch. 


Das Herz ift das Ruder der 
Seele, folange der Herr noch nicht das— 
jelbe führt, fteuert der Menich dem Ab— 
grund zu. 


Vom erjten Gebet an, das ein 
gläubiger Abel in feinem Opfer Gott 
darbrachte, welches von Gott gnädig- 
(id) angenommen wurde, bis zum lep- 
ten Gebet der Schaar der Erlöſten vor 
dem Throne Gottes, zieht fi der Ge- 
danfe durch die Jahrtaufende hindurch: 
„wir haben einen Gott, der Gebete er- 
hört!” 

— „Gethane Pflicht ift die Ruhe 
der Seele,” ſagt Joſephh Cook. Die 
Ruhe und Zufriedenheit, welche dur 
das Bewußtſein hervorgebracht wird, 
daß man feine Gelegenheit treulich be= 
nußt hat, ift beſſer als alles, was die 
Welt bieten kann. 


— Gedenke derer im Gebet, von de— 
nen du erwartelt, daß fie deiner ge— 
denken tollen. 


„Bott ift mein Fels!“ ift ein 
LieblingZausdrud bei Mofes und Da— 
id. Ein Fels deſſen Schatten im qlü- 
benden Thale erfriihende Kühlung 
bietet. Jeder Wanderer dur die 
Wüſte der heißen Länder weiß die Be- 
deutung des Sinnbildes. — Was ift 
dauerhafter als ein Fels?! Ctürme 
mögen die Gedern des Libanon ent— 
wurzeln, Negenitröme die Befeſtigun— 
gen unterwühlen und hinwegſchwem— 
men; Grdbeben mögen das KRunftwert 
ftolzer Menſchen zeritören, aber ein 
Fels steht feit. Das Kind Gottes fingt 
mitten im Sturm: „In der Felſenkluft 
geborgen, ficher vor des Sturms Ge- 
braus, jtill und froh und ohne Sorgen 
ruh ih nun auf ewia aus.“ 


(53 giebt Augenblide 
ichenleben, wo man dem Weltgeiſt 
gänzlich entrückt ifi, wo die Welt für 
uns aufgehört hat zu fein, Ivo vermöge 
|des wunderbaren Geheimniſſes der Ge- 
betsgemeinichaft mit unjerem himmli— 


im Men: 


ſchen Vater wir verjtehen, willen, und 
nicht nur glauben. Hütten zum Län— 
gerverweilen dürfen mir dort micht 
bauen; e3 jind nur Augenblide. 

Mittheilungen von P. U. Schmidt. 


— — — 


— Erſchreckende Rohheit bekundet der 
folgende Vorfall. In Haidhauſen bei 
Münden veranlaßten einige halbwüch— 
ſige Burſchen einen Knaben unter dem 
Verſprechen, ihm Aepfel und Birnen 
zu ſchenken, auf die um den Gemüſe— 
garten des dortigen Kloſters ſich zie— 





feine Chriſten vor Gott. Jeder wahre 
Chriſt iſt ein Stellvertreter Chriſti, 
durch welchen ſeine Tugenden leuchten 
wie ein Licht mitten in der Finſterniß. 


— Wie können die Maſſen gewonnen 
werden? — In Chicago werden Maſ— 
ſenverſammlungen abgehalten, aber 
„die Maſſen in ſolchen Verſammlun— 
gen ſind Chriſten.“ Die das Wort hö— 
ren ſollten, kommen nicht. Nicht durch 
Maſſenverſammlungen, ſondern durch 
perſönliche Bemühungen wird das 
Reich Gottes gebaut. 


— Wie es nicht hinreicht, daß ein Feld 
wohl gedüngt, ſorgſam bebaut und mit 





gutem Samen verſehen werde, um eine 


hende Mauer zu ſteigen. Als der Knabe 
wieder herabwollte, hinderten dies die 
rohen Burſchen und bedrohten den 
Knaben mit Meſſern und Stöcken. 
Schließlich ſtieß ihn einer der Strolche 
don der Mauer in den Garten, wo ſich 
ein Wachhund auf den Knaben ſtürzte 
und dieſen derart zerfleiſchte, daß der 
Bedauernswerthe nicht weniger als 21 
ſchwere Bißwunden erhielt und ihm die 
Gedärme zum Leibe heraushingen. Die 
herbeigerufene Sanitätswache brachte 
den unglücklichen Knaben nach dem 
Krankenhauſe, die brutalen Kerle aber 
hatten fich inzwilchen aus dem Staube 
gemacht. 





—— 
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Busihlichlidh aus Pflanzenftoffen 
zuſammengeſetzt, 

Hab das harmloſeſte, ſicherſte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verſtopfung, 


welche folgende Leiden verurſacht: 
be 
Uppetitloffgkeit, 
Biäbunger 


Ipdrüden, 
Dise 
Kurzatbmigtelt, 
Reizsbarkeit, 
olit, QUllgemeine 
Seitenitechen &wädhe, 
rbroffenheit, Helfer, wirbeinder Ropl, 
verbaulichkeit, Dumpfer Kopffchme 
rbrechen 
Belegte Zunge, 
Keberftarre, 
Seieicumer gr 
Müpdigt 
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Nervofität, 
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dbrennen, Kalte Hände und Fü 
l-chter @efchmad Ueberfüllter Ma * 
im Munde, Niedergedrüchtbeil, 
Rrämpfe m opfen, 
Mückenichmerzen, Slutarmutb, 
Schlaflofigkeit, GErmattung 


Jede Bamilie follte 


Ht.Bernard Sräuter-Yilfen 
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No. 300 State Straße, 
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vorrätbig haben. 
egen ben mpfjang des Preijes, in Baar ober 
bi efmarten, irgend wohin in ben Der. Staaten, 
zei gejaudt von 
P. Neustzdter & Co., Box 2416, New York. 
U . 
Säamorrhoiden. 
tel zur Heilung don dd» 
morrhoiden, ie Ana- 
kesis iit in Apotheken ju 
haben; wird au nad 
Buupteng bei Eat En 
Droben umjonft. 
594—51'95 
_ Aenefte Nachrichten. 
Ausland. 
Victoria iſt heute mit einem aus dreizehn 
Magen beitehenden Ertrazuge von Bal 
moral nach dem Schloſſe Windſor zurück— 
gekehrt; einer der Wagen war ein eleganter 
Salonwagen, welcher nur von der Königin 
päck untergebracht waren. 

In dem königlichen Salonwagen befin 
det ſich eine Bibliothek und ein Speiſezim— 
mer; der Wagen iſt auf das Glänzendſte 
ausgeſtattet, und die Möbel ſind mit wei— 
los von Portugal hatte die Königin in ih 
rem ſchottiſchen Schloſſe den Befehl gege: 
ben, auf dem Gipfel des Craig Owen ein 
großes Freudenfeuer anzuzünden, eine 
Ehre, welde ſonſt nur den nächſten Fa 
Hodjländern ftatt, welcher vor dem Schloife 
Balmoral vorbeizog; ſpäter wurden vor 
der Röninin und dem König Carlos hoch: 
ländiiche Tänze aufgeführt 

Der Brinz von Wales fam heute von jet 
Bafewell in Derbvpibire, auf der Neiie nach 
Sandringbam, durch Yonvon. Die in 
Chatsworth veriammelte Seiellichaft, un 
ter welcher ſich der Graf und die Gräfin 
bon Warwick beranden, wurde nad den 


w Upot —A u haben; Preis 25 Centte bie 
adiel; fün Edaytein für $1.00; fie werben 
” 
“ANAKESIS 
ift eın unfehlbares Mite 
kostenfrei zugefandt Dow 
PR. Neustssdtar & Co., Box 2416, New 
Großbritannien. 
London, 16. November. — Die Königin 
benußt wird, während in den anderen Wa: 
gen ihr Gefolge, Dienerichaft und das Ge— 
Ber, goldgeftidter Seide überzogen. 
Zu Ehren des Beiuches des Königs Gar: 
milienangebörigen zu theil wird. 
Außerdem fand Eu ein Fadelzug von 
nem Beiuche bei dem Herzoa und der Her 
zogin von Devonibire in Chatsworth bei 
MWettrennen in ch vermittelft 
eines Extrazuges 


Rußland. 

St. Petersburg, 16. November. 
Heute wurde ein kalſerliches Manifeſt ver 
öffentlicht, we [ches die Mittheilung von der 
geitern Abend um neun Uhr erfolgten Ge 
burt vrner Tochter enthält, die den Namen 
Olga erhalten hat In dem Mlanifeite heißt 
es: „Da Wit dieie Vermehri ung des kaiſer— 
lichen Hauſes als einen Segen für das Haus 
und das Reich betrachten, jo theilen Wir 
Dies Freudige Ereigniß allen uniern treuen 
Untertbanen mir, und vereinigen ums mit 
ihnen zu der innigen Birte an den Allmäch 
tigen, »aß die veugeborene Pringeifi n in 
Glück und Stürfe aufwachien möge ” 


Gehurt der Tochter des Garen 
wurde geitern Abend durch Abfeuern eines 
kaiſerlichen Saluts von der Feltung ange 
fündigt. Als die freudige Nachricht in den 
Theatern befannt wurde, verlangte das 
Publikum ſtürmiſch, daß die Orceiter die 
Nationalhymne ipielten 


Ni 
Vie 


Spanien, 


Mapdrid, 14. November. — Depeichen, 
die bier aus Havana eingetroffen find, be 
fageu, dar der Sy urgentenfübrer Roloff 
in Siguenza, in der Provinz Santa Clara, 
ift, wo er Mar mo Gomez erwartet, der 
an der Spike einer Inſurgentenſchaar mit 
der Abſicht fommt, auf die Stadt Santa 
Glara, dad Hauptquartier des Seneralca 
pitäns Martinez de Campos, loszurüden 
Campos bereitet fich vor, den bereinigten 
Infurgentenihaaren eine "Schlacht zu lie: 
fern. Gampos iſt jeßt auf dem Wege nad) 
Siquenza und man erwartet eine wichtige 
Schlacht. 


— 
— feſt am 
es wird euch nicht gereuen! 





erlangt. 


Reſpektable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Hauſe leicht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 


Nebenverdienſt verſchaffen will, ſchreibe 


ſofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 
E. 3. Shoop & Eo., 


Racine, Wis. 


Gomez hat ſchließlich ſeine Taktik des 
die ſpaniſchen Truppen matt zu 
machen, verändert, da die Verſammlung 
der cubaniſchen Revolutionäre in New York 
eö für wichtig hielt, daß die Inſurgenten 


lieber eine Entſcheidungsſchlacht mit den 


Truppen herbeiführen ſollen, damit die 
Revolutionäre als kriegführende Macht 
den Vereinigten Staaten anerfannt 
werden. 

Vier neue Kanonenboote find in cubani 
ichen Gemwäjlern angelangt, um an der 
Blockade der Küfte jener Inſel theilzuneh: 
men. 


Der Bertreter der „Imparcial“ in Ha 
vana fabelt, daß Antonio Maceo nad 
dem Weſten der Inſel Cuba marichirt, um 
Roloff und Gomez zu verftärfen. Es wird 
binzugefügt, daß die Nevolte in der Bro: 
vinz Santa Clara einen großen Umfang 
angenommen bat, und Joſe Maceo joll in 
die Brovinz Puerto Principe an der Spite 
von 3000 Mann eingedrungen jein. 

„Sl Liberal“ meint, daß der Aufitand 
Spanien täglich $150,000 koſtet. 

An militäriichen Kreiſen dahier ift eine 
große Aufregung durch den Empfang einer 
Privatdepefche aus Havana verurſacht nr: 
den, wonach General Marimo Gomez mit: 
telit einer geichicten Bewegung in nörbdli: 
her Richtung die Truppen des Generals 
Gampos in Santa Clara umgangen bat 
und jet nach der Provinz Matanzas un 
terwegs iſt, um dort die Prlanzungen zu 
zeritören. Mean erwartet nicht, daß er den 
Verſuch machen wird, eine größere Stadt 
einzunehmen, wohl aber glaubt man, daß 
er veriuchen wird, das Land zu terrorifiren 
und die Ernte zu zerjtören. 

Türfei. 

Ronitantinopel, 15. 
Sofia, Bulgarien, 16. Nov. 
rihten aus den verichiedenen ‘Provinzen 
in Klein: Alten lauten immer nody ſehr 
bedenklich, und beftätigen die hier jeit lan= 
ger Zeit vorberrichende Annahme, daß die 
Bewegung einen Umfang angenommen 
hat, welcher fie Berichten nach, der Kontrolle 
der türfiihen Behörden entrückt hat, jelbit 
wenn Ddieje wirflid den Wunich hegten, 
die Mohammedaner für die Niedermeße 
lung der Armenıer zu bejtrafen. Es wird 
übrigensauc für jehr zweifelhaft gehalten, 
ob die türfiichen Truppen auf die Ameri 
faner feuern würden, wenn ſie den Befehl 
dazu erhielten. Man weiß jet, dab in 
Kharput gegen achthundert Berionen umge 
bracht wurden, und daß acht von den zwölf 
Gebäuten der amerifantichen Million aus: 
geraubt und niedergebrannt find, troß der 
von der Pforte dem amerifaniichen Bot 
ichafter Terrell gegebenen Berficherungen, 
daß Leben und Eigenthbum der Amerifaner 
beihüßt werden jollten, und obgleidy tür 
friche Sendarmen den Befehl erhalten bat 
ten, die Million zu bewachen. Die ameri 
faniicben Miſſionäre find jedoch entfom: 
men und befinden fich jet in Sicherheit 

Terrell hat der „Pforte angekündigt, daß 
fie von ven Ber. Staaten für Das Leben der 
Miſſtonäre veran nwortlich gehalten wırd. 

Die Einwohner befinden 
ger in Folge des falten 
der größten Noth. 

Aus Yuran, ın 


Nov. — via 
Die Nach 


ver 
Hun 
mi 


jich durch 
Wetters 
der Provinz Siwas, wo 
Die Kurden 4000 Armenier belagert batten, 
wird berichtet, daß ämmtliche Armenter 
niedergemetzelt worden ſind. 

In der Gegend von Mardin, wo ſich eine 
zahlreiche chriſtliche Bevölkerung befindet, 
find mehrere Dörfer niedergebrannt wor 
den. Dies wird bier als ſehr bezeichnend 
betrachtet, und deutet an, daß ein von 
Vildiz Kiosk aus geleiteter planmäßiger 
Feldzug gegen alle Chriſten und nicht allein 
gegen die Armenier beſchloſſen iſt 

Um die Politik der Mächte zur Ausfüh 
rung zu bringen, wird bei Salonichi die 
m ößte Flotte zu'ammengezogen, welche 
jemals in jenen Gewäſſern geſehen wurde. 
Dieielbe wird aus dreißig britischen Kriegs: 
ichiffen beiteben, aus etwa zwölf franzöſi 
ihen Schiffen, zwölf ruſſiſchen Kriegsichif: 
ten, acht italienischen und mehreren öjter: 
reichtichen und deutichen Schiffen. 

Konitantinovel, 16. Nov. — In 
Kharput find von den Mobhammedanern 
etwa 800 Perſonen umgebracht worden 
und acht von den zwölf, zu der amerikani— 
ſchen Miſſionsanſtalt gehörigen Gebäuden, 
wurden ausgeplündert und niedergebrannt. 
Die Miſſionare ſind jedoch entfommen. 





Allen's Yungenbaliam tt immer mur aus den 
beiten Beſtandtheſlen zuiammengelegt. Er tit abiolut 
rein und die ihm gebrauchen, erhalten eine gewiſſen 
hast zubereitete Arznei. Von Apotbefern angefertigte 
Arzneien mögen zwar die richtigen Arzneiſtoffe im rich 
tigen Berhaliniß enthalten, aber die Stoffe waren 
mancdmal au lange auf rager nnd haben dann ıbre 
Wirkſamteit eingebüßt. Der Ruhm von Allen’s Lun 
gent ir m berubt auf feinem Grfolg als bewäbrtem 

Witte 4 BIER * ien Apo 


Alten, 





$orni’s Alpenfräuter B 


hat die Probe eines Jahrhunderts bejtanden 


Deutfdhe Heilmittel, 


und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfunasfraft. 


Blutbeleber, das bewährte 
Schu 


weijer: 


Schreibt für 


das Blatt „Der Kranfenbote‘, die darin enthaltenen Zeugniſſe werden auch 


den Ungläubigften von dem Werthe des Mittels überzeugen. 


Lorni’s 


Alpenkräuter Blutbeleber ift nicht in Apothefen zu finden, fondern 
ann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 
Man wende ſich um Ausfunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-14 S. Hoyne Ave., 


— Fe — 
—— DIET 


CHICAGO, 


— | Angelegenbeiten oder im Behinderungs- 


Mexico. 


Mexico, 15. November. Die 
Theilnahme für Cuba findet hier und in 
in den mittelamerifaniihen Republifen 
immer größere Verbreitung, und man 
alaubt, daß, wenn Cuba von den Ber. 
Staaten als friegeriihe Macht anerfannt 
wird, dieielben jofort diejem Beiipiele fol: 
gen werden. 


— General Manuel Gonzales Coſio, der 
nah dem Tode Manuel Romero Rubio’s, 
des Schwiegervaters des Präfidenten Diaz, 
zum Minister des Innern ernannt wurde, 
bat der Deputirtenfammer eine Vorlage 
überiandt, melde beiagt, daß während ei: 
ner vorübergehenden oder dauernden lin: 
| fähigfeit deö höchiten vollziehenden Beam: 
ten der Nation der Minijter fürausmärtige 





falle des Letzteren, der Minifter des In— 
nern jofort die proviioriiche Ausübung ber 
Vollziehungsgewalt übernehmen joll. Dieie 
Maßnahme ift von aroßer Wichtigkeit, da 
fie die Frage der Pizepräfidentichaft in 
Merico auf eine beitimmte Grundlage 
ftellt. Bisher war der Senatöprälident er 
officio zur Vicepräftdentichaft im Falle des 
Ablebens oder eines anderen Unglüdsfalles 
des Präſidenten berechtigt gemweien, aber 
die Fehlerhaftigfeit diejer Einrichtung ift 
oft betont worden. Die Senatspräfident 
ichaft wechieft jeden Monat und wird zu 
mweilen von Perſonen befleidet, Die nicht Die 
erforderliche Fäbhigfeiten haben würden, um 
die Zügel der Negierung ergreifen zu kön— 
nen. 

Eine andere wichtige Maßnahme, Die 
dem Congreß vorgeichlagen iſt, fommt 
vom Finanzminifterium. Dieielbe ichlägt 
angelichts der befriedigenden Lage im 
Schatamt vor, daß die Steuern für die 
Gehälter der Negierungsbeamten, die jetzt 
5 bis 123 Prozent betragen, um 40 Bro 
zent ermäßigt werden jollen. 


—— 


Atlanta, Ga., 15. November. — Die 
Austellung gehörte heute den Gälten von 
Maſſachuſetts. Schon am frühen Morgen 
jtellte fich Gouverneur Greenhalge mit jei: 
nem Stabe ein, und die Gouverneure von 
Penniylvanien, Rhode Island und Geor: 
gia, nämlich Haftings, Yippitt und Atfin 
ion, leifteten ihm Gejellichaft. Zu Ehren 
des Gouverneurs Greenhalge und jeines 
Stabes fand geitern Abend im Capital City 
Elub ein Empfang jtatt. Heute Morgen 
wurden die Gäfte von Maſſachuſetts nad 
ihrem Staatsgebäude auf dem Ausitel- 
lungspag geleitet, wo Gouverneur At: 
finion Sie willfommen hieß. Gouver— 
neur Greenhalge bielt au eine furze 
Rede, und nad ihm ſprach Curtis Guild 
aus Bofton als Vertreter der Maſſachu— 
ſetts-Ausſtellungscommiſſion. Am Nach— 
—* hielt Gouverneur Greenhalge im 
Maſſachuſetts-Staatsgebäude einen feierli— 
chen Empfang ab. 


— Der Gouverneur von Majlachuietts, 
Greenhalge und jein Stab, Gouverneur 
Hajtings von Benniylvanien und jeın Stab, 
ſowie die penniylvaniichen Staatsbeamten 
und ſchließlich Gouverneur Lippitt von 
Rhode Island und fein Stab hielten heute 
im Auditorium auf der Ausftellung einen 
öffentlichen Empfang ab. Die Mitglieder 
der Glevelander Handelsfammer, der Fa— 
brifantenclub und der Ben und Bencil Elub 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Lande Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm— 


ten Red River Thale in Norman, Clay 
Inder Lage undim Charakt 


dem der’weftlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 
Diefe Gegend ift befonders günftig für die verſchiedenen Getreidearten 


fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, 
aller Art. Natur: und zahmes Gras 


Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 
Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 


30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 
Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, 


per. Tonne zu kaufen, und Brennh 


per Cord. 





— — 





und Wilkin Counties in Minneſota. 
er des Bodens iſt dieſes Land 





Gerſte, Welſchkorn, Roggen, Lein⸗ 
Garten-⸗Gemũſe und Rebenfrüchte 
liefern eine ſichere Ernte, welches der 


82.50 bis $5.00 
83. 00 


find für $ 
olz tauft man für $1.50 bis 





Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das | 


Tauſend. 
Das 
Eine 


der Umgegend von Ulen Land gekauft. 
Herr Peter Janſen von Janſen, Nebraska, 


ſota und von Nebraska. 


welcher unten den Mennoniten ſehr bekannt iſt, 
im Centrum dieſer Mennoniten-Anſiedlung, nahe Ulen. 
-Departentent der Northern Paci— 


Diefes Land wird vom Land 
fie Eifenbahn=Gefellihaft für 4.00 
und zehn DIahre den 


gen zu 6 Prozent Zinjen. 
Wenn ihr direft von uns kauft, 


kolten. 
Wenn ihr mich in Konntniß ſetzt 


Den Auswanderungs-Agenten, Kerrn Iulius Siemens, wel⸗ 


cher den meiſten Rundſchauleſern 
euch ſenden, der euch genaue Aus 


Bezug auf dieſes Land beantworten kann. | 
arten und Belrhreibung, weldhe koſtenfrei zugelen- 
Auskunft über die 
wende man fih an 


Um Land 
det werden, und um andere 
Pacifie Eifenbahn, 


C. 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Neue mennoniliſche Anſiedelung ⸗ 


auf den Ländereien der 


Suburban Land und 


Beflemer Irrigalion Canal in Puehſo Louniy, Colorado. 


Klima ift jehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 
Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 


beipart ihr euch alle Co mmillions- | 


Sie famen vom füdlichen Minne: | 


faufte fih 640 Acker 





bis 10.00 per Acker verfauft, | 


wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun« | 


| Kranfheiten, 
und des Obhres. 


| 13'95—12’96 


A. D. Warner, 
zut. Zake, MHinn,, 


fauft, verfauft und vertauicht bewegliches 
und Grundeigentbum. Beſondere Aufs 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und yneultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 


Macht Geldanlagen und Anleis 


25-10 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 


Schriftliche Schriftliche Anfragen erwünſcht. 








795 26 %“_ 


V. Bier, M.D. 
Someopatiicher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatios 
ıen aus. Behandle Frauen: und Kinder 
jowie Krankheiten des Auges 


Behandlung chroniſcher Krankheiten und 


Brüche eine Specialität. 


P. Nidert, M. D. 


Goeſſel, Marion Co., Kans 


Sichere Geneſung aller Kranken durch die 


wunderwirkenden 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt. ) 


| EP Erläuternde Eirculare werden portofrei zugeſandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von Johm Linden, 


| 
fann ich vielleicht unfern reilen- 


in freundlicher Erinnerung jteht, zu 
kunft geben, und alle Fragen mit | 


Länder der Northern 


1495 48 96 


W. MOTT, 
General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


Inveltment Comp. 


> > | 


Die Gründung dieier Anfiedelung iſt das Ergebniß grünbficher Prüfung der Yan 


dereien und Bewäſſerungs-Verhältniſſe durch 
Sommufiionen, 


Der Anfang zu dieier Anttedlung it 


drei verichiedene, mennonitiiche Prüfungs 


die im Frühjahr von Kanſas bierher entiandt worden waren, 
nun 


mit 11 Kamilien gemacht. die ſich im 


September Barzellen von 10 bis 40 Ader unter günitigen Bedingungen Fäuflich erwor 





von Bhiladelphia, die Mitulieder ‚der In 

ternational League of Preßelubs, die Ohio 
Preß Aſſociation, die Michi gan Si tor tal | 
Aſſociation, die Miſſiſſippi Preß Aſſociation 
und Tauiende von Südlänvdern jteilten fich | 
ein. Reden wurden gehalten von Gouver 

neur Haltings, Gouverneur Greenbalge, | 
Gouverneur Xippirt und von mehreren Zei 
tungsleuten. Als Vertreter der Glevelander 
Handelsfammer ergriff Wilion N. Day, der | 
Brälident derielben, das Wort. | 


Milmwaufee, Wis., 
Victor %. Berger, de Redatien des Ar 
b>iterblattes „Vorwärts“, war heute in 
Woodſtock, um den dort gefangen ſitzenden 
YArbeitstührer Eugene B. Debs einem An 
terview zu unterwerfen. Debs jagfe: Die| 
Zeit des Streitens it vnrüber. Die Arbei 
ter müſſen nur an der Wahlurne ftreifen 
(Sin Arbeiter welcher für eine der alten 
Barteien ſtimmt, it ein Sclave, der den 
MWablzettel jeiner Herrn unterftügt. Er 
ichmiedet ſich jelbit die Kette der Sclaverei. 
Ich bin für Silber, aber die Silberprägung 
iſt feine wirkliche Streitirage, da fie an die: 
iem verdammungsmwürdigen Induftrieiv: 
item, welches die große Mehrbeit des Vol 
fes zu Sclaven macht, nichts ändert. Nur 
die öllige Abichaftung des gegenwärtigen 
Lohnſyſtems .und die Gtablirung des co= 
operativen Gemeinweſens wird dauernde 
und gründliche Hilfe mit fich bringen. 


Boiton, Maif., 16. November. —Rev 
Samuel Francis Smith, der Dichter der 
Nationalhymne „Amerika“, ift heute Abend 
5 Uhr auf dem Neuengland-Bahnhof todt 
niedergeſtürzt. 

Smith wurde in Boſton am 21. Oftober. 
1808 gaeboren. Er beiuchte die Boftoner 
Lateinichule von 1820 bis 1825 und gra— 
duirte in Harvard im Jahre 1829 und auf 
dem theologiihen Seminar in Andover im 
Yahre 1832. AlS Paftor der Baptiiten- 
firche fungirte er ven 1834—1842 in Wa: 
terville, Me., und in Newton, Maii., von 
1842— 1854. In Waterville befleidete er 
zugleich in dem dortigen College, der nad: 
berigen Golby-Univerfität, die Stellung ei: 
nes Brofeffors der modernen Sprachen. Er 
war von 1842— 1848 Nedafteur der Zeit 
schrift „Ihe Chriſtian Review“ in Boiton 
und beiuchte während der Jahre 1875— 1876 
und 1880— 1882 die hauptiächlichiten Miſ— 
fions sftationen in Europa und Alien. Den | 
Titel eines Doktors der Sottesnelehrtbeit | 
verlieh ihm das Watersille College 1854. | 
Smith war ald Hymnendichter und geiſtli— 
cher Schriftiteller überaus fruchtbar Seine! 
| befannteite Dibtuna war die National 
hymne “ My Country, "Tis of Thee,’’ die 
er als Student der Theologie verfaßt bat. 
Die Hymne wurde bei einer Kinderfeier in 
der Parkſtraßen-Kirche in Boſton am 4. 
Juli 1832 zuerst geiungen. Aus dem Deut 
ichen überießte er die meiiten Hymnen, Die 
in der „Juvenile Eure“ (Boſton 1832) ver 
öffentlicht wurden, auch als Bearbeiter 
zahlreicher Artifel deuticher Gonventiond 
lerifa machte er fih verdient. Sammlun— 
nen seiner Hymnen und anderen Did: 
tungen ſowie jeiner poetiichen Ueberſetzun— 
nen find unter den Titeln “* Lyrie Gems’ 
Boſton 1843). “The Psalmist’’ (1843) 
und “Rock of Ages“ (1866) veröffent 


14. November. F 
I 
| 





war Dliver Wendell Holmes, 


| Bernard 
| Verrihtungen der gena 


Weizen. 


ben haben und ihre Glaubensbrüder einladen, 


Nähere Auskunft ertheilt: 


ſich ihnen anzuſchließen. 41’9 


a 
6 | 


B. SCHMIIDT, Pueblo, Colorado. 


der ibm tim, 
Gedicht “The Boys” ein Denfmal geießt | 


bat. 


Obne gehörige Verdauung, Ernährung und ſor 
derung fann der menſchliche Körper nicht aeſund biei 
ben. Wo dieie ‚unftionen nicht regelmäßig Ttattfın 
den, jondern zertiwerie in's Stocden geratben, da ſteht 
Kr nfheiten aller Art ateichie um die Eint 
u nd che T ich verfiebit lebt ſiche 


uma 
Rränterpillen 

nnten Fun ie 
Für Cents bei Apothekern zu haben 





Marktbericht. 


15. November 1895. 


Gbicago, IU. 


Weizen 57 —573 
Mais 


Hafer, No.2 


Viebmarft. 

3325 —5.0 

.175 -300 
4.00 — 5.75 
3.25 —3.80 


Stiere 
Kühe, Bullen ıc........ 


Schmeine. 


Weizen 
Gerſte No. 2 


.75— 485 

. 5.00 
1.75— 2.50 
18.00—30 00 
1.25 — 3.00 
3.50 — 8.75 
2.00— 2.75 
3.00— 3.70 


Stiere 


Minneapolis, Minn. 
MWeizen t 


Meizen.. 

| Mais, No. 
Hafer, 33 

| Ronaen, No.2. 


Viehmarkt. 
83 00 4 75 
Schweine 83.10-83.85 
Kanfas Gitn, Mo. 
. 55356 
. 23 —28} 
164—17 


Meiren 
Maid...... 
Hafer, No. 2, 


Viebmarft 
82 35—4.60 
1.25—2.15 
3.10—3 85 


Stiere. 
Kühe 
Schmeine 











licht. Er bat auch eime Bionraphie des 
Rew. Joſeph, Grafton (1848), „Miſſionary 
Stetſches“ (1879) und , ‚Rambles in Mii 
| fton: Fields‘ (1884) aei ichri teben und zahl: 


|| veiche Beiträae für veriodiihe Zeitichriften 


Iaeliefert. Giner ieiner Gchulfameraden 


| Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
| won der Hriflicden Pebre und Religion. Rum Dienfl 
| fir alle Liebbaber der Wahrbeit and ber beiligen Schrif⸗ 

| aufammengeftellt. 450 Seiten, ?eberhanb und mei 
| Shliehen. Ber Non 150 


| Sleeping cars 
run through San Francisco and Los 
e | les withont c! 


| Sleeping car s 





| Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


REDUCTION IN TIME TO 


CALIFORNIA. 


Once more the North-Western Line 
|has reduced the time of its trans-conti- 
nental trains, and the journey from Chica- 
go to California via this popular route is 
now made in the marvelously short time 
of three Palac Drawing-Room 

leave Chicago daily. and 
Ange- 
harge. and all meals en route 
are served io Dining cars. Daily Tourist 
ervice is also maintained by 
this line between Chicago and San Fran-| 
cisco and Los Angeles, completely equip- | 
ped berths in upholstered TouristSleepers | 
being furnished at a cost of only $6. oo | 
each from Chicago to the Pacific Coast. | 
Through trains leave Chicago for Cali- 
fornia at 6:00 p. m. and 10:45 p. m. daily, 
after arrival of trains of connecting lines 
from the East and South. 

For detailed informatian concerning 
rates, routes, etc., apply to ticket agents 
of connecting lines or address: 

A. H. Waggener, T. P. A., 
place, Indianapolis, Ind. 


GREAT 


days 


7 Jackson 





A. a, Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un. 
ihäßbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rotbe Rubr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den erften Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erkältungen, weben Hals, Dypbteri» 
t18, Gatarrb, YaGrippe, Magen-Kopfichmerz, Neural- 
gie. Zahnichmerzen, NRheumatismus, allgemeine Schwä- 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 


Es iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrenfungen, 

Bille von giftigen Thieren und Anfecten, 
Birnenftiche, memtanitasäge, Sämorrhoi- 
den, Froſtbeulen u. f. w 





Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO. 
ELKHART, IND. 


Mus dutzendweiſe beitellt werden 


dung geſchieht nur ver Erpreß | 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind | 


Die Berien- | 


| totbe und ſchwache Augen, 


10 


Special⸗Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 


| Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Glevelanb, 


Ohio Letter Drawer W, 


Man büte fih vor Fälihungen u. falfche Anpreifungen, 


10’95—9’96 


| Die altbewährte Holzerhaltungs » . Anfirig 


farbe Garbolineum Anenarius 


verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 30 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Veftellers Station. 


„Ca: bolineum* wird verwendet zum Anſtrich wen 


Scheunen, Zäunen, Fenzpfoften Windmiü . 
| veibägem: Waffertrögen, Ye te De 
wert über und unter ber Erbe 
| braucht, ift es ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
| Hüdnerläufe 


'neries, und allem 


olge 
Im Hübnerfta 


201996 
Schreibt für Eirculare und Zeugnifie an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


de Du DE Eu 


Der Blinde ſehend. 


SIch war zwei Jahre blind. ng 
Halder, Battle 


Mid. 
7 Sabre blind 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
doppelt Sehenbe 
Kann per Expreß bezogen werben. 


Frau Anna Greek, 


u.). w. 


6. u. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 


heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen: 
Katarrh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 


die Poſt bezogen werden. 


IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
„OROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 


u 


Binnerne Zemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 
Unterzeichnete und endet fie überall hin poftfrei au 
folgenden Pretien 


I Groß (12 Dugend) 


Ganadiide 
Poſtmarken nicht 
erwünscht 


8 36 

"m: iſter auf Verlangen. A dr effe: 
„KORNELIUS D. LEMKE, 

95 — Monntain Lake. Minn. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 85.00 to 88.00 per acre on easy terms. 
Near R.R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 

West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty celimate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
yurposes, AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
Ve are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap exenrsion rates from 
all points in the Eastern and u Tr 

on the first ofench month. 33,95—6,% 
For further information write or apply to the 
Geo.A. Moomaw Land and Improvement G0., 

504 u. Exchange, Minneapolis, Minn, 


Dr, Müllers 
(Gebärmutter Trräuter . Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf> 
heiten, beides in diejem Lande und in Eu: 
ropa, bat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil: 
len in vielen Tauſend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann Sie felbit anwenden, 
denn Sie foften nur 81.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen 
det für erflärende Girfulare. Adrefle: 


MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota, 
Nah Erfundigungen ichreibe man an 
| Prediger Ehriftian Kauffman, Cbilstomn, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dafota, oder an irgend einen Dentichen 
| in dieſer Gegend. 37—49. 
Dr Mitllers deutiches Kräuter - Stär- 
| fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 


Shosmakers — — 








Geflügel Almangch für 1896 


Frei für alle Leſer 


Der „Rundſchau““! ch werde iraend | 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche | 


Behandlung des ber ühmten | 


Auftralifchen @lektro Pill | 
Heilunnaverfahren frei auiciden, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ne: 
nen Ratarrb, Nieren: Leber: und Magen: 
ſchwächen, Nhenmatismus, Ropfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreile. 
Ach wüniche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Liſte Familienmebdizinen zu 
verfaufen. Weitere Auskunft wird auf 
Wunſch aegeben. Schreibt engliich wenn 
paſſend und adreifirt an | 


Dr. G. 3. Worft. | 


O. W Aihland Obie. 





IY’BS-1W € 


Beier, aröher und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinabe 100 Seiten Alluftrationen und Leieftoff; und 


| Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 


6. E. Shoemafer hat fih nad jahrelanaem Erveri» 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Seflngelzüchters 
erworben und jene Belehrungen und Beichreibungen 
fünnten Manchem von arogem Nußen fein. 
PBreife: 
1 Eremplar, portofrei $ 
5 Gremplare . 
12 


.15 
.65 
1.56 

25 3.2 25 

Mer 50 oder mehr Gremplare wünscht, er 
hält fie zum Verhältnis von 88.00 per Hun 
dert und bezahlt felbit die Veriendungsfoiten. 
Wenn mehr ala 25 Gremplare beitellt werden, 
iſt die billigite Verienduma per Kracht und die 
ichnellite per Erpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 

Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man lich an die 
Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 


" 





